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glr. 50.

tauen-

Si ©allctt

Metîuïeî: Jaljrgaitit.

Brgait für bir Jttferâp# brr ïrmmmuûf

1888.

Âbonncwint:
5Bet gran!o=3ufteIIung per inift:

Q:at)rtid) Çr. 6. —
§aI6jâ^rïid) „3. —
Sfueïanb frartïo per ^aî)r „ 8. 30

çMe fctoftniuter & iîttiijljcntbUutgnt
nepmen SBefteltungen entgegen.

^aralpcttbrttjrit
unb Beiträge in ben Sept ftnb an

bie 3teba!tion p abreffiren.

|îe6n!ttton;
grau ©tue .Çortegger.

©rprîtitiott:
93t. ®alin'{dje SBucfibructerei

3Kotto: Srtmcr ftrcfic gum ©augeit, unb fanttft bu fel&er fein (Danges
Serben* at§ bienenbeS ©tieb fcStiefe an ein (Sanges bid) an!

§nftëmnspmé:
20 ©entente® per einfache ißetitjeite.

gaijreé^Slïnumcen mit DîaBatt.

Jitfrnttr
Beließe man frartïo an bie ©jpebitton

eittpfenben.

Ausgabe :

®ie „Sdjroeijcr graiteit=3eititng"
erfdjeint auf jebett Sonntag.

JUle Bnljittugîtt
finb gusfc^Iie|Iid§ an bie 93t. ©altn'fdje
Surfjbrurfcrei in St. ©äffen p ent»

richten.

Stmttfaa, 9. j&ejemtar

3vMlm$ tut ÜDtnfrr.
Sîactibract nur mit iDuettenongaSe geftaricr.

fifiger flaunt
Baufdtt r>on öem Baum,
Uber im Craum
'C{>cf ti-s&t T<*?£> (SOY fr*fv~ *iv+r:0

^rülfling ift t)eut',
IDenn es auch febneit

farbig jerftreut
£ädfeln Blumen in Dbräneu midi an.

piätfcbernöer Quell —
^unfelnb unö bell
Baufchet bie IDell'
Silberladtenb burd) 'Ktefel in': CLpal.

£eud)tenbe 21u,

IDicfe im Cliau,
Biel Sterne blau,
Duftig fd)immerttb in grünlichem Strahl:

ÏDonnige ÎDelt,
Setbenes gelt,
Baufchig gcfditnellt,
pitnmel, bu jitternber Balbadntt:

Seib beuebeit!
IDenn es aud) fdmeif,
^rütjling ift beut'
gaudtjenb im Beidt meiner pbantafien.

Itlnitricc non Stmt.

(Sîtnltdjt tn mtfrrr Bittrer.
^emt fettener p einer anbern SalfreSpit,

fo boc^ am ©djlufj eine® burdjlebten Sah»
re® gilt e® für jebert §ait|haltuttg§bor»
ftanb, fowie auch für jeben einzelnen,

feine® Seben® ©efcfjicfe überbenfenben ÛDÎenfdjen, ©in»
ficfjt in feine Südjer p nehmen. Sor aßen Slnbern
tljut bie® ber ©aufmann, melier bezüglich feine®
©efdjäft® pr gitljrung bon Südjern unb gut ©in»
ficljt in biefeïbe gefe|licl| oerpftidjtet ift. SSenn nun
auch in foldjer Slrt mie ber ©aufmann bie grofje
SJtenge ber Heineren fjnnbelSleute, fotuie bie £>atib=

werter nicEit Oerpftid)tet finb, ©efc^äftsbüc^er bon
@efe|e§ Wegen p führen, fo hat fidj bodj im Saufe
ber Seit bei einer feljr groben Stenge Stenden,
auch bei ben fbauSfrauen, ba® Seftreben hetauêge»
bilbet, burd) Sittlagen bon ©efdjäft®», reff). SD3irtf)=

fcf)aft§bücEtern, jeberjeit itt SlttSgabe unb ©inttaljme
ben anqenbliclltdien BermögAoBtart.b p überleben,
ober einen folgen bodj am ©bluffe be® f^aljre® fier=

attSpfinben.
Unb ba® ift redft unb gut fo. 83ei einem ©auf=

mann, tuelcEter in ©ontur® geratljeu ift, wirb p aßer»

erft barnaef) gefragt, ob er auef) genügenbe ©infidit
itt feine SSüdjer genommen bjabe. 2Bar bie® nidft
ber goß, War bie ©infid;t eine uttgcnügetibc, ober
eine ganj bernacEjläffigte, fo finbet fdjon ttad) biefer
Üticbtung f)in bie ÜSeftrafung be® ffeljlbaren ftatt.
@e|t nun ba® ©efe| Begüglicf) eine® fefw Weit ber»

breiteten unb l)od>geacbteten ©taube® bie güljrung
ttnb felbftberftänblid) bie babei borpneljmenbe ©in»

fidft ber SBüdEjer borau®, um wie biel we^r foßten
fid) bie anbereit, fo pfdl'eid)en Sötenfdjenllaffen bon
felbft fdjott angetrieben füllen,wie manfofagt „töud)"
über i£)r Sebett git führen.

®a® „i8ud)fül)ren" ift eigentlich) für ben ©in»

jelnett fo gut wie citt ©el)eimni§. 2Ber and läfet

fief) gern in bie ©efd)äft§f>itd)er blichen? SBie fdjmerj»
lief) mag bie® feilt, ba ein ©Ottlar® ja auefj burdj
aßerlei llnglüd®fäße, burd) ©ranlijeiten :c. ^erbei»

geführt feitt lattn - Wie febmerglid), fid) boit einem

Slnbern, wenn auch Unparteiifdien, öfter aber einem

©onlurrenten, in bie Söüdjer fei)en p laffen. ©itle
IDtenfden, Dtenommiften praljlett gern mit ihrer S8er=

mogenêlage, ba® finb gemeiniglid) diejenigen, bie

irgenb ein 33ud) über ©innahme unb 91u§gabe noch

niemal® geführt haben. Sefdjeibette DJtenfden machen

ihre Slbfdjlüffe im ©tißen, auch auf anbern Se»

ben®gebieten.
Sßenn wir nun beim SSecfjfel jtueicr 3al)re bie

©infichjt in unfere 93üd)er felbft beforgett, wie werben
mir un® ba burd) ben Ueberbltd unb ben gezogenen
Schluß für ba® fernere Seben Wohl beftimtneu laffen?
denn auch diejenigen, bie ein ©efchâftëbud) biel»

leicht nicht p führen haben unb nicht p führen brau»

djen, — 21ße miiffen wir @infid)t nehmen itt bie

töitcher. Siegt bod) pnäihft aufgefchlagen bor un®
ba® Such be® berfloffetten SaïjreS unb ba® nod) jtt»
gellappte geheimnihboße Sud) be® lommenbettSahre®.
3wei äuherft micf)tige Süc^er. dann liegt bor utt®
ba® Such ber Beitgefdjidjte. ipatten mir baran leinen

Slntljeil? SBie traurig wäre ba®! gerner liegt auf
ba®Sudj beSjenigen ©emeinwefen®, in bent wir woh=

nett, unb weiter ba® grofje, gro^e Stich be® Seben®,

in bem Wir, weil wir SOÎenfcfjen benn boch Slbfdjnitte
hineittplegen haben, am 31. dejember abermal® 365
Slätter herumgeworfen haben, ©ab bie® nicht eine

tüchtige, eine, wenn wir Woßten hödjft gewiffenhafte
Slrbeit? Unb wenn Wir toiïfltd) ©iner ober ber Sin»

bere hätten untf)ättg beiben wollen, fo würbe ftch

bie Seit felbft unferer al® ©riffel bebieni haben. SÜBo

tonnten ober Wo öermöchten wir im® auch jemals
ber Seit ober ber Seitgefd)id)ie p entziehen? 3ft
e® ba nid)t beffer, Wenn wir un® im' öornhinein al®

bie Seherrfcher ber Seit aufwerfen unb felbft
©inficht in bie bor un® aufgefdjlagettett Südjer nehmen?

©inb bie bor un® aufliegenben Südier wirtliche
©efchichtSbüdjer, itt bie wir ©inftäjt p nehmen haben,
wie fo bielerlei Setrachtungen werben fid) ba an»

fteßen laffen? Seigen bie Sücher einen günftigen
©efchäftgabfchluf) — nun, möge ba® ftiße, pfriebene
Sücheln beim Sumadjen berfelben ein au® einem Wirt»

Itch pfriebetten §erjen tommenbe® fein; möge ber

lleberfdiuf), ba bod ba® Seben ohnebie® fo f)o£)e Sin»

forberungen fteßt, ein ehrlich unb gewiffenljaft er»

Worbener fein. Sft ber ©efchäft®abfd)luh aber ein

ungünfliger, bann, wenn wir un® fouft bemufd finb,
unfere ©dplbigfeit gethan p haben, bann ben îOîuth

nicht tterlorett unb immer nochmal® bie Slätter her»

umgefdjtagen unb fc£>arf nachgefehett, ob ftch
ba ober bort itt einer Seile boch ein ißoften tonnte
entbeden laffen, ber möglicherweife al® 8lu®gabe nicht
hätte pr ©itttragung tommen foßen. Seffer ift e®

boch wohl, bei Seiten felbft fdjarf nachfehen, al® bie

Seit erleben ju muffen, wo frembe, überwachenbe

Slugett ©inficht bon unfern Suchern ju nehmen haben.
SBte fo feljr bitter fdjmedt bod) eine SBahrheit, bott
Slnbern un® gefagt, bie wir al® foldje bor un® nicht
woßten pr ©eltung tommen laffen.

Unb wenn Wir bor ben Suchern unferer Seit»

gefd)ichte unb bor beut Such unfere® eigenen Sebett®

flehen, wie eine fdjwere Serantwortung laben wir
ba auf un®, wenn wir nicht gewiffenf)aft ©inficht
babon nehmen Woßen. ffn beut Sud) unfere® eige»

nen Seben® unb itt bem ber Seit fdreibett wir ja
nicht mit Siffern unb mit nadten Sühlen, wir haben

e®, ©iner um ben Slnbern, mit Sftenfdjen p thun,
bie wir etitweber al® unfere eigenen gamilienglteber,
al® Slnberwanbte, ober al® fouft itt näherer Sejie»
hung p un® ftehenbe tßerfonen htneinjufteßen haben.

Wr. 50.

räum-

St. Gallen

Zehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ L, 30

Alle Postämter öl Zuchhandinngrn
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text find an

die Redaktion zu adressiren,

Dedoktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M, Kälin'sche Buchdruckerei

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

find ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St, Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 9. Dezember

Frühling im Winker.
Nachdruck nur mit Oucllcuauaà gestattn.

kisiger Flaun:
Bauscht von dem Baum,

^ Aber im Traum

Frühling ist heut',
Wenn es auch schneit!

farbig zerstreut
Lächeln Blumen in Thränen mich an.

plätschernder (Zuell —
Funkelnd und hell
Bauschet die well'
Silberlachend durch Aiesel im llchal.

Leuchtende Au,
wiese im Thau,
Viel Sterne blau,
Dustig schimmernd in grünlichen: Strahl:

wonnige Welt,
Seidenes Zelt,
Bauschig geschwellt,

ksimmel, du zitternder Baldachin:

Seid benedeit!
wenn es auch schneit,

Frühling ist heut'
Zauchzend im Beich meiner Phantasien.

Mnnrirr von Stern.

EinÜcht in unsere Bücher.

lenn seltener zu einer andern Jahreszeit,
so doch am Schluß eines durchlebten Jahres

gilt es für jeden Haushaltungsvorstand,

sowie auch für jeden einzelnen,
seines Lebens Geschicke überdenkenden Menschen, Einsicht

in seine Bücher zu nehmen. Vor allen Andern
thut dies der Kaufmann, welcher bezüglich seines
Geschäfts zur Führung von Büchern und zur Einsicht

in dieselbe gesetzlich verpflichtet ist. Wenn nun
auch in solcher Art wie der Kaufmann die große
Menge der kleineren Handelsleute, sowie die Hand¬

werker nicht verpflichtet sind, Geschäftsbücher von
Gesetzes wegen zu führen, so hat sich doch im Laufe
der Zeit bei einer sehr großen Menge Menschen,
auch bei den Hausfrauen, das Bestreben herausgebildet,

durch Anlagen von Geschäfts-, resp.
Wirthschaftsbüchern, jederzeit in Ausgabe und Einnahme
den augenblicklichen BerwöhHMtand zu übersehen,
oder einen solchen doch am Schlüsse des Jahres
herauszufinden.

Und das ist recht und gut so. Bei einem

Kaufmann, welcher in Konkurs gerathen ist, wird zu allererst

darnach gefragt, ob er auch genügende Einsicht
in seine Bücher genommen habe. War dies nicht
der Fall, war die Einsicht eine ungenügende, oder
eine ganz vernachlässigte, so findet schon nach dieser

Richtung hin die Bestrafung des Fehlbaren statt.
Setzt nun das Gesetz bezüglich eines sehr weit
verbreiteten und hochgeachteten Standes die Führung
und selbstverständlich die dabei vorzunehmende Einsicht

der Bücher voraus, um wie viel mehr sollten
sich die anderen, so zahlreichen Menschenklassen von
selbst schon angetrieben fühlen,wie mansosagt „Buch"
über ihr Leben zu führen.

Das „Buchführen" ist eigentlich für den

Einzelnen so gut wie ein Geheimniß. Wer auch läßt
sich gern in die Geschäftsbücher blicken? Wie schmerzlich

mag dies sein, da ein Konkurs ja auch durch
allerlei Unglücksfälle, durch Krankheiten :c.
herbeigeführt sein kann - wie schmerzlich, sich von einem

Andern, wenn auch Unparteiischen, öfter aber einem

Konkurrenten, in die Bücher sehen zu lassen. Eitle
Menschen, Renommisten prahlen gern mit ihrer
Vermögenslage, das sind gemeiniglich Diejenigen, die

irgend ein Buch über Einnahme und Ausgabe noch

niemals geführt haben. Bescheidene Menschen machen

ihre Abschlüsse im Stillen, auch auf den andern
Lebensgebieten.

Wenn wir nun beim Wechsel zweier Jahre die

Einsicht in unsere Bücher selbst besorgen, wie werden

wir uns da durch den Ueberblick und den gezogenen
Schluß für das fernere Leben wohl bestimm»! lassen?
Denn auch Diejenigen, die ein Geschäftsbuch
vielleicht nicht zu führen haben und nicht zu führen brauchen,

— Alle müssen wir Einsicht nehmen in die

Bücher. Liegt doch zunächst aufgeschlagen vor uns
das Buch des verflossenen Jahres und das noch

zugeklappte geheimnißvolle Buch des kommenden Jahres.
Zwei äußerst wichtige Bücher. Dann liegt vor uns
das Buch der Zeitgeschichte. Hatten wir daran keinen

Antheil? Wie traurig wäre das! Ferner liegt auf
das Buch desjenigen Gemeinwesens, in dem wir wohnen,

und weiter das große, große Buch des Lebens,
in dem wir, weil wir Menschen denn doch Abschnitte
hineinzulegen haben, am 31. Dezember abermals 365
Blätter herumgeworfen haben. Gab dies nicht eine

tüchtige, eine, wenn wir wollten höchst gewissenhafte
Arbeit? Und wenn wir wirklich Einer oder der
Andere hätten unthätig beiden wollen, so würde sich

die Zeit selbst unserer als Griffel bedient haben. Wo
könnten oder wo vermöchten wir uns auch jemals
der Zeit oder der Zeitgeschichte zu entziehen? Ist
es da nicht besser, wenn wir uns im vornhinein als
die Beherrscher der Zeit auswerfen und selbst
Einsicht in die vor uns aufgeschlagenen Bücher nehmen?

Sind die vor uns aufliegenden Bücher wirkliche
Geschichtsbücher, in die wir Einsicht zu nehmen haben,
wie so vielerlei Betrachtungen werden sich da

anstellen lassen? Zeigen die Bücher einen günstigen
Geschäftsabschluß — nun, möge das stille, zufriedene
Lächeln beim Zumachen derselben ein ans einem wirklich

zufriedenen Herzen kommendes sein; möge der

Ueberschuß, da doch das Leben ohnedies so hohe

Anforderungen stellt, ein ehrlich und gewissenhaft
erworbener sein. Ist der Geschäftsabschluß aber ein

ungünstiger, dann, wenn wir uns sonst bewußt sind,
unsere Schuldigkeit gethan zu haben, dann den Muth
nicht verloren und immer nochmals die Blätter
herumgeschlagen und scharf nachgesehen, ob sich nicht
da oder dort in einer Zeile doch ein Posten könnte
entdecken lassen, der möglicherweise als Ausgabe nicht
hätte zur Eintragung kommen sollen. Besser ist es

doch wohl, bei Zeiten selbst scharf nachsehen, als die

Zeit erleben zu müssen, wo fremde, überwachende

Augen Einsicht von unsern Büchern zu nehmen haben.
Wie so sehr bitter schmeckt doch eine Wahrheit, von
Andern uns gesagt, die wir als solche vor uns nicht
wollten zur Geltung kommen lassen.

Und wenn wir vor den Büchern unserer
Zeitgeschichte und vor dem Buch unseres eigenen Lebens

stehen, wie eine schwere Verantwortung laden wir
da auf uns, wenn wir nicht gewissenhaft Einsicht
davon nehmen wollen. In dem Buch unseres eigenen

Lebens und in dem der Zeit schreiben wir ja
nicht mit Ziffern und mit nackten Zahlen, wir haben

es, Einer um den Andern, mit Menschen zu thun,
die wir entweder als unsere eigenen Familienglieder,
als Anverwandte, oder als sonst in näherer Beziehung

zu uns stehende Personen hineinzustellen haben.



198 &rftuu>ncr JrauEit-Jettung — Blätter für bru Ijäuelidjen Sreie

Uxtb motten mir feïbft, auc£) menn mir gctttj allein
auf un® aitgemiefcn mären, für niept® anbere® al»
eine bürre gap! im ©udpe be® Sehen® unb in bent

ber geitgefcpicpte ju gelten pabett?
©infiept in unfere ©üeper @anj abfdjtießen oor

ber SBett mirb fiep ber @efcpäft®mann mit feinen
93üc£)ern laum tonnen ; er bebarf ju Reiten geioiffen»

p after nnb oertrauter fßerfonen. ©o and) ift moI)t
faum eine? üon un® fo gong arm, baff ipm bei fci=

nen ©intragungen unb bei ber ©infiept in bie Bücher
niept eine petfenbe ©eete jur ©eite ftünbe. SBemt

mir aber unfer Sebenêbucp einmal ganj ab3ufcptießen

paben — feien mir üorau® in bem ©ebaitfeit fepott

gtiicttid), baf; ber emige SSeltenbaumeifter unb Ôîe=

oifor unfere® Seben® ein milber ©eurtpeiter be® üon
un® geführten Sebenâbucpe® fein mirb — gelter
machen mir Sitte — Stuf benn mit frtfepem SRutp

au bie meiteren ©intragungen. Shtgitft ft m pl.

Äu# itbin
tttirfjameîifïtttl'ifîbtt Jvaiuntlcbnt,

Bon 31. ©kir.
(Scfitujj.)

^jÉp|Ver erfte 93oïï SBeïcp' eine neue SBelt mirb ber
Jlltlv# ©uropäerih mit bemfetben eröffnet! SBelrîje

WUeberrafcpungen nnb ©rfaprttttgen finb mit
bemfetben oerbunben 2er erfte Satt ift für

bie gebilbete Europäerin gerabep epoepemadjenb. ®te
gefcpmellte ©lumenfnofpe fpringt auf unb entmiefeli

fid) über bie 9Zac£)t 311 einer perrliepen, noeî) unbe»

rührten ©lütpe. — Sîipt fo bei ber SRopamebanertu.
®iefelbe fennt feinen Satt, feinen Eintritt in bie ge»

fettige SBelt. ©lüpt fie jur Jungfrau ferait, fo mirb
fie ganj einfad) in bert Slrreft gefettt, b. p. fie muff
ben ©tpleier (Jasmak) nehmen unb fief) jurfidjietjeit.
©obalb fie ben Jasmak angelegt tjat, barf fie, ohne

üon ihrer SRutter begleitet 31t merben, nicht mehr
ausgehen.

©® gibt aud) bei ben SRopamebanern fogenannte
©oiréett, fetbftöerftünbtich nur bei ben oornehmeren
unb fortgefepritteneren, aber biefetöen finb Ooit ben

europäifetjen grunboerfchieben unb finbett nur bei ganj
außergcmüpnlicpen ©reiguiffeit ftatt. Stn ber (Soirée
nehmen nur grauen unb SRäbcpett Speil, kie mann»
tilgen ©lieber ber betreffenben gamilie fuepett für bie
SBauer ber Soirée außerpalb be® £aufe® ihr £>eil.

®er ©jtraft einer fote^en ©otrée ift ba® 9tafc£)cn,

Raucpen, ©ittgett, ^itt)erïtimpern — in SluSnapm®»
fatten — unb ba® $latfd)en.

Unb erft bie Siebe! „SBo SRenfdjett toopnen,
bort thront bie Siebe", fagt ein flaüifcpe® ©priep»
mort. SBapr uitb bocE) gefehlt!

2>er ©röntänber in feiner eifigen £>eimatp tennt
fie, bie Siebe, „bleibe mein, ®u fottft auf meinem

©djlitten fapren!" li®pelt er feiner ©etiebten gu. 2>er

©glitten! 2)er ©cplitten ift beS ©rönlättber® ©tolg.
SBa® bem Slrabcr fein SiebtingSpferb, ba® ift bent

©röntänber fein einfadjer tpotjfdjtitten. ©r bietet feiner
©etiebten fein ©efte® an.

Slucf) fein meiter ©olarnacpbar, ber Sapptänber,
fennt bie Siebe. ,,©ei mein Sieb', id) fepeufe 2ir 3eptt

Rennipierfellc," fingt ein lapplänbifepe® Stebeêlieb.

2er güngling be® hotjen Rorbett® hQt fich öietteidEjt

fein Sebtag geplagt, £)at gearbeitet unb üielleicpt aucf)

gebarbt, um geî)ix Renntpterfelle ober beren SBertp
fein ©igen p nennen. ®iefelbett bitben ben ©ruttb»
ftoef pr ©rüubung feine® |>au®palte® unb benrrod;
bietet er biefetben — fein gattgeê Vermögen —
feiner ©etiebten au.

SRan finbet bie Siebe bei allen Stationen, bom
fatten Storben bis pm heißblütigen ©optte be® @ü=

ben®. »$ton so resistere, sei troppo Bella, foresti
angelo in amorar«, fingt ber üebeburftige gtaliener
unter bem geufter feiner ®utchtea.

Sttte®, ma® lebt, liebt unb mirb geliebt, nur bie

SRopantebaneriti uidjt. @ie oerfügt niept über itjr
.'perj; mer fie beffer begat;tt, ber befiel ipr |)erj unb
ipreu Seib; mer fie at® ©ftaOin heimführt, ber ift
ipr perr unb ©ebieter. SRan fragt fie niept- um bie

tperjenSempfinbungen, fonbern tpeilt ihr in furjeit
SBorten ben ©efcpluß be® ©ater® mit, unb fie ift
— SBraut. Db fie ipreu „Stu®erloahtten" fennt ober

nicht, ift fftebenfacfje. ®a® mot)amebanifche SBeib ift
auch xtid;t jum Sieben, fonbern pm ©epordjen geboren.

®ie tpod)geit ber ©nropäerin gibt in jebem ©tanbe
ber Umgebung berfetben mehr ober meniger 311 fcpaffert.
S)a® ärmfte europaifepe ättäbepen bringt iprem ©ram
tigam inê^au® etma® mit, ba® mohamebauifd)enid)t®.
®ie tpodijeit mirb nach ©efdjtecptern getrennt gefeiert.
Stbenb® füprt ber ©räutigam bie getaufte SBaare nach

tpaufe; gefättt fie ihm niept, fo fann er fie gleich Wx'-

abfepieben, meurt er nur bie für bie attfättige 3tücf=

meifung üorper bebungene ©nntme erlegen fann ober

miQ. 2ie ©pefepeibung bilbet in ber Sutrfei feinen

©egenftanb einer gericptliipen ober religiöfen fßro=

3ebur. ®er @l)emanm@ebieter fann feine ©attin 31t

jeber Seit unb opne Slngabe eine® ©rutibe® heim=

fepiefen, menn er nur pplt, moju erfidpüerpflid}tetpat.
gür alte biefe Surüdfelutngen pat bie SRopame-

banerin einen eingigen ©rfap: bie §tu®ü6ung ber

gaulpeit im üotlften ©inne be® SBorte®. SBäprenb

jebe ©uropäerin optte Stuênapme im £>aufe eine ©e=

fcpäftigung pat ober ftnbet, ift ba® ärmfte mopame-
bauifd)e SBeib oon jeber Strbeit unb Stnftrengung
befreit. 2)er mopamebaHifcpe ©auer, ïagarbeiter ober

ijanbmerfer, ber fid) feinen 2)ienftboten palten fann,
foept in ber grüpe, beüor er an bie Slrbeit gept,

für fid) unb feine gamilie ba® grüpftüd. ÜRittag®

peimgefeprt, muß er oor altem ba® Effen bereiten,
unb menn er Stbenb® mübe oon ber Strbeit ben

peimattiepen .fberb auffudjt, ift fein ©rfte® bie Sube=

reitung ber StRapljeit. @® gibt toopl mopamebanifd)e
grauen unb SRäbdjen, bie fiep gunt S^itoertrcib mit
ber ©tiderei unb ©erfertigung Ooit 2eipicpen be=

faffen unb barin mitunter eine attßergemöpnlidje ger»

tigfeit befipen, aber biefe gepörett p ben Stuänapmen.
®ie cigerttlid;e Strbeit mopamebanifeper grauen unb
SRabcpen ift ba® ©icpt®tpun.

S)ie europäifdte grau bilbet, befonber® menn man
©äfte geloben pat, bie SBürge be® SRaple®. §at aber

ber SOtopamebaner ©äfte itt feinem §aitfe, fo muß
beffen ©attin int Haremlik1) mit ipren Stnbern ober

in beren ©rmangtung mit ben meiblkpen ®ienftboten
pfammen fpeifen- uukJfarf_bie granenabtpeilnng fo
lange nid)t Perlgffen, at® bie ©äfte im §aufe an=

mefenb finb.
®ent ©uropäer erloei®t man eine ©pre unb ein

©ergnügen, menn man ipn nad) bem ©eßnben fetner
„Sitten" ober „©tüibigen", je naep bem ©efellfcpaft®»

range fragt. ®en SRopamebaner aber mürbe eine

fotepe grage in popetn SStaße beteibigen.
®ie ®irdje ober ber SBeg bapiit unb prüd bitbet

für bie ©uropäerin mitunter ba® ©tettbidjein. Qber

menn bie® rtidjt ber gall ift, fo pat fie bei bem

^irepgange bie ©elegenpeit, Stöbere 31t fepen unb

gefepett 31t merben. U^äplige ißaare, bie glüdtid)
burcp ba® Sebent manbclit, paben fiep in ber Sircpe
ober auf bent SBege baptn jum erften SRale gefepen.

®ie9Ropamebauerinbarf nur in ben feltenften gätlen,
31t beftimmten, ben Stnpängern SDtopameb® befonber®

peiligen Reiten bie SRofipee befud)en. ®ocp aud) pier,
oor ©ott, üor bem alte SRenfcpen gleid) fein fotlten,
pat fie mit ben SRänttern feine ©emeinfipaft, fott»

bem muß fid) oon benfelbett abgefonbert in einem

bid)t üergitterten Staunte üermummt aufhalten.
®ie ©uropäerin tpeitt ba® SBopl unb SBepe mit

iprem ©atten. ©eilt ©tüd ift ipr ©titd, fein Unglitd
trifft aud) fie itt gteiepem SRaße. Ricpt fo bie 9Ro>

pamebatterin. ®iefelbe nimmt toeber an bert glüd=
licpett ©ceigniffen, noip an ben @cpidfat®fcplägen ipre®
©atten einen Sintpert. SBo3u amp? @ie ift ja niipt
beffen ©attin in unferent Sinne, fonbern feine ®ie=
ticritt unb er ipr ©ebieter.

®a® mopantebanifepe SBeib ift im fpaufe feine®
©ebieter® eilt toiltenlofe® 3Berf3eug beâfetben, nußer
beut ipaitfe aber opne jebe® Recpt — eine ©ftaoin.

®ie Rîopantebanerin unterfepeibet fid) felbft ttoep

nad) bem ®obe Oon ber ©uropäerin. Rät bent Stb=

fterbeit ipre® Körper® ftirbt attep ipr Rame. ®er=
felbe mirb niept auf bem ©rabfteine ber Racpmelt
überliefert. Rur gemiffe ©lunteit, bie auf iprem ©rabe
mad)fen, beuten ait, baß unter bemfetben ein toeib=

liipe® SBefen mopamebanifepen ©tauben® ber Stuf»
erftepung parrt.

^ ®iegrauena6jieititngcttte§-ntopamebamicbettfiaüfe®.

Unb felbft im ipSarabicfe ift bie SRopamebatterin
ber ©uropäerin nid;t gteicpgeftellt. ®ie Religionen
alter gioilifirten ©ölfer pabett ipre befonbern Äapitet
über ba® SBieberfepen in ber attbern SLÖelt. ®ie §off=

nung be® SBieberfepen® minbert ben perbett ©djmerg
be® ©erlaffenen.

„Stuf SBieberfepen
Stuf lid)tett $öpen!"

fepreibt ber oertaffene ©pegatte auf ba® ©rabmal
feiner bapingefepiebenen ©attin. ®er Soran bagegen

befepreibt nur bie grettben, meld)e bie SRänner im
genfeit® genießen merbett. ®ort parrett ber Sted)t=

gläubigen auêgebepnte ©arten in iprem öotten ©tu»

titett» unb ©tütpenfipmude. gm Din1) merben bie

SRopamebatter Ooit bett Huris2) bebieut unb be=

luftiget, mäprenb bie grauen bett pimmtifepen greu»
ben nur au® meiter gerne, ait® bent fogenannten
Strmenfünberoiertel 3ufd)auen föntten.

@0 ftept e® im écran, beut ©udje be® sf5ro»

ppeteu, gefd)rie6en, beffen ©taubmürbigfeit — ttaep

mopamebattifdpett ©egriffett — über atten gtueifet
erpabeit ift.

Sinti tsie Mättttsv hetttc B>eitrduut?
©ebanfen über bie „Gcpruflc" in ber ©etlage 31t Str. 46.

,,©ë gibt befanuttiip graueu3immer," fo argtt»
menttrt ber oereprtiepe ©tnfenber ber „©eprutte",
„beuett toeber förpertidje noep geiftige ©or3üge in
beut SRaße 31t ®ebote fiepen, baß fic einem mit ttor»
maten ©erftanbe§fräftett begabten Riattne begepren®»

merit) erfipetnen unb bie fiep toeber 3111" grau noep

Orel toeuiger 30t SRutter eignen, bie atfo im gtt»
tereffe einer fpäteren ©eneration beffer unoerpeiratpet
Bleiben, toettn ipttett fepon bie abfotute gäpigfeit gttr
SRuttertoerbung niept abgebt, .trat nun eilt fotepe®

grauen3immer©ermögeit, fo finbet e® gteidpoopt einen

DRattn, b. p. biefe® teptere finbet benfelbett, ittbent
e® eilten ©rfap für bie feptenben geiftigen unb tör»

perlidjen gäpigteiten bitbet. ®iefe ©pen finb bann

meift nngtüdtidj, meit ihnen bie ricptiait_©runbtafle

— bie Siebe — abgept. gitbent ftept ttoep eine tut»

gefunbe, aPnormate Rad)fommenfcpaft 31t befüripten.
©® fottten atfo, unt fotepe® Hebet fepon im Keime

31t erftiden, bie ®öcpter oont altioen ©rbredp au®=

gefcptoffeit feilt u. f. to."
©® mirb nun lein Vernünftiger bie SReiuuitg

beftreiten motten, baß c® für bie tnenfeptiepe ©efett»

fd;aft beffer toare, toettn nur bie geiftig unb förper»

tiep normal entmidetten, gefunben SRäbtpen gur ©pe

unb grtr SRutterfcpaft gelangten, unb ehenfo menig
mirb in Stbrebe geftetlt merben tonnen, baß teiber
eine ©roßsapt. ooit perangetoaepfenen ®öcptern in
leiblicper ober geiftiger Vegiet;ung nid)t Pefäpigt finb,
einen SRann für bie ©pe 31t begeiftern unb burcp
Bio® perfönlkpeit Reg iptt baitentb 311 feffeln. SBir

finb ja feptoaepe, maitgelpafte SRettfcpen ; alle ntepr
ober toeniger gepemntt ttitb üerfitmmert in unferer
natürlichen ©ntmieflung.

Unb eben gerabe be®pal6 muffen mir fragen:
SBarttm toopl fpriept ber Slutor ber ©tprulle
nur ooit bett 3111- ©pe niept begepren®mertpett
Ptitbdjeit"? SBarttm nimmt er einen fo eiitfeitigen

©tanbpunft ein? ©inb bie SRänner etma leine SRen»

fcpeit, fonbern finb fie alte tabettofe ©ötterbitber,
üon lörpertiepett unb geiftigen SRäitgetn frei? Unb

toerbett etma bieferfeit® feine ©ernunftpeiratpen ge»

fd;loffen SBirb ein jeber SRantt ßto® um feiner
äußeren unb innern ©or^üge, um fetner ïugenb ttttb

©dpönpeit mitten 3ur ©pe geioünfdjt? ©ibt e® niept

antp eine große Stnjapt oon SRännern, benett

meber förpertiepe, noep geiftige ©or^üge itt beut SRaße

31t ©ebote fiepen, baß fie einem mit normalen ©er»

ftanbe®fräftcn begabten SRäbcpen begepren®toertp er»

fepeinett unb bie fiep meber sunt ©pentann, noep Oiet

meniger gunt ©ater eignen, bie atfo im gntereffe
einer fpäteren ©eneration beffer unoerpeiratpet btet»

Pen? SBarunt peißt e® in fotepem gälte ttiept amp :

„§at nun ein foteper SRann ©ermögen, fo finbet er
gteiepmopt eine grau"?

g tßarabie®.
2) SRäbcpeit bott eitgetgleidjei' ©cpönpett unb Slnmutp.
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Und wollen wir selbst, auch wenn wir ganz allein
auf nus angewiesen wären, für nichts anderes als
eine dürre Zahl im Buche des Lebens und in dem

der Zeitgeschichte zu gelten haben?
Einsicht in unsere Bücher! Ganz abschließen vor

der Welt wird sich der Geschäftsmann mit seinen

Büchern kaum können: er bedarf zu Zeiten gewissenhafter

und vertrauter Personen. So auch ist wohl
kaum eines von uns so ganz arm, daß ihm bei
seinen Eintragungen und bei der Einsicht in die Bücher
nicht eine helfende Seele zur Seite stünde. Wenn
wir aber unser Lebensbuch einmal ganz abzuschließen

haben — seien wir voraus in dem Gedanken schon

glücklich, daß der ewige Weltenbanmeister und
Revisor unseres Lebens ein milder Beurtheiler des von
uns geführten Lebensbuches sein wird — Fehler
machen wir Alle! — Auf denn! mit frischem Muth
an die weiteren Eintragungen. August Kruhl.

Aus dem
unchamedanischeu Frauenleben.

Von I. Vkir.
(Schlich.)

erste Ball! Welch' eine neue Welt wird der

LMM» Europäerin mit demselben eröffnet! Welche

Ueberraschungen und Erfahrungen sind mit
^ demselben verbunden! Der erste Ball ist für

die gebildete Europäerin geradezu epochemachend. Die
geschwellte Blumenknospe springt auf und entwickelt

sich über die Nacht zu einer herrlichen, noch

unberührten Blüthe. — Nicht so bei der Mohamedanerin.
Dieselbe kennt keinen Ball, keinen Eintritt in die

gesellige Welt. Blüht sie zur Jungfrau heran, so wird
sie ganz einfach in den Arrest gesetzt, d. h. sie muß
den Schleier (llasmaü) nehmen und sich zurückziehen.
Sobald sie den cknsirmR angelegt hat, darf sie, ohne

von ihrer Mutter begleitet zu werden, nicht mehr
ausgehen.

Es gibt auch bei den Mohamedanern sogenannte
Soirven, selbstverständlich nur bei den vornehmeren
und fortgeschritteneren, aber dieselben sind von den

europäischen grundverschieden und finden nur bei ganz
außergewöhnlichen Ereignissen statt. An der Soirse
nehmen nur Frauen und Mädchen Theil, die männlichen

Glieder der betreffenden Familie suchen für die

Dauer der Soirse außerhalb des Hauses ihr Heil.
Der Extrakt einer solchen Soirse ist das Naschen,
Rauchen, Singen, Zitherklimpern — in Ansnahms-
fällen — und das Klatschen.

lind erst die Liebe! „Wo Menschen wohnen,
dort thront die Liebe", sagt ein slavisches Sprichwort.

Wahr und doch gefehlt!
Der Grönländer in seiner eisigen Heimath kennt

sie, die Liebe. „Bleibe mein, Du sollst auf meinem

Schlittenfahren!" lispelt er seiner Geliebten zu. Der
Schlitten! Der Schlitten ist des Grönländers Stolz.
Was dem Araber sein Lieblingspferd, das ist dem

Grönländer sein einfacher Holzschlitten. Er bietet seiner
Geliebten sein Bestes an.

Auch sein weiter Polarnachbar, der Lappländer,
kennt die Liebe. „Sei mein Lieb', ich schenke Dir zehn

Rennthierfellc," singt ein lappländisches Liebeslied.
Der Jüngling des hohen Nordens hat sich vielleicht
sein Lebtag geplagt, hat gearbeitet und vielleicht auch

gedarbt, um zehn Rennthierfelle oder deren Werth
sein Eigen zu nennen. Dieselben bilden den Grundstock

zur Gründung seines Hanshaltes und dennoch
bietet er dieselben — sein ganzes Vermögen —
seiner Geliebten an.

Man findet die Liebe bei allen Nationen, vom
kalten Norden bis zum heißblütigen Sohne des
Südens. »kilon so rsàtsrs, ssi trvppo stelln, korssti
nnAslo in ninsrar«, singt der liebedurstige Italiener
unter dem Fenster seiner Dulcinea.

Alles, was lebt, liebt und wird geliebt, nur die

Mohamedanerin nicht. Sie verfügt nicht über ihr
Herz; wer sie besser bezahlt, der besitzt ihr Herz und
ihren Leib; wer sie als Sklavin heimführt, der ist

ihr Herr und Gebieter. Man fragt sie nicht- um die

Herzensempfindungcn, sondern theilt ihr in kurzen
Worten den Beschluß des Vaters mit, und sie ist

— Braut. Ob sie ihren „Nuserwählten" kennt oder

nicht, ist Nebensache. Das mohamedanische Weib ist

auch nicht zum Lieben, sondern zum Gehorchen geboren.

Die Hochzeit der Europäerin gibt in jedem Stande
der Umgebung derselben mehr oder weniger zu schaffen.

Das ärmste europäische Mädchen bringt ihrem Bräutigam

ins Haus etwas mit, das mohamedanische nichts.
Die Hochzeit wird nach Geschlechtern getrennt gefeiert.
Abends führt der Bräutigam die gekaufte Waare nach

Hause; gefällt sie ihm nicht, so kann er sie gleich

verabschieden, wenn er nur die für die allfällige
RückWeisung vorher bedungene Summe erlegen kann oder

will. Die Ehescheidung bildet in der Türkei keinen

Gegenstand einer gerichtlichen oder religiösen
Prozedur. Der Ehemann-Gebieter kann seine Gattin zu

jeder Zeit und ohne Angabe eines Grundes
heimschicken, wenn er nur zahlt, wozu er sich verpflichtet hat.

Für alle diese Zurücksetzungen hat die Mohamedanerin

einen einzigen Ersatz: die Ausübung der

Faulheit im vollsten Sinne des Wortes. Während
jede Europäerin ohne Ausnahme im Hause eine

Beschäftigung hat oder findet, ist das ärmste mohamedanische

Weib von jeder Arbeit und Anstrengung
befreit. Der mohamedanische Bauer, Tagarbeiter oder

Handwerker, der sich keinen Dienstboten halten kann,
kocht in der Frühe, bevor er an die Arbeit geht,

für sich und seine Familie das Frühstück. Mittags
heimgekehrt, muß er vor allem das Essen bereiten,
und wenn er Abends müde von der Arbeit den

heimatlichen Herd aufsucht, ist sein Erstes die

Zubereitung der Mahlzeit. Es gibt wohl mohamedanische

Frauen und Mädchen, die sich zum Zeitvertreib mit
der Stickerei und Verfertigung von Teppichen
befassen und darin mitunter eine außergewöhnliche
Fertigkeit besitzen, aber diese gehören zu den Ausnahmen.
Die eigentliche Arbeit mohamedanischer Frauen und

Mädchen ist das Nichtsthun.
Die europäische Frau bildet, besonders wenn man

Gäste geladen hat, die Würze des Mahles. Hat aber

der Mohamedaner Gäste in seinem Hanse, so muß
dessen Gattin im stlnrsmlistst mit ihren Kindern oder

in deren Ermanglung mit den weiblichen Dienstboten
zusammen speisen--nà darf Gie Franenabtheilung so

lange nicht verlassen, als die Gäste im Hause
anwesend sind.

Dem Europäer erweist man eine Ehre und ein

Vergnügen, wenn man ihn nach dem Befinden seiner

„Alten" oder „Gnädigen", je nach dem Gesellschaftsrange

fragt. Den Mohamedaner aber würde eine

solche Frage in hohem Maße beleidigen.
Die Kirche oder der Weg dahin und zurück bildet

für die Europäerin mitunter das Stelldichein. Oder

wenn dies nicht der Fall ist, so hat sie bei dem

Kirchgange die Gelegenheit, Andere zu sehen und

gesehen zu werden. Unzählige Paare, die glücklich

durch das Leben wandeln, haben sich in der Kirche
oder auf dem Wege dahin zum ersten Male gesehen.

Die Mohamedanerin darf nur in den seltensten Fällen,
zu bestimmten, den Anhängern Mohameds besonders

heiligen Zeiten die Moschee besuchen. Doch auch hier,
vor Gott, vor dem alle Menschen gleich sein sollten,
hat sie mit den Männern keine Gemeinschaft,
sondern muß sich von denselben abgesondert in einem

dicht vergitterten Raume vermummt aufhalten.
Die Europäerin theilt das Wohl und Wehe mit

ihrem Gatten. Sein Glück ist ihr Glück, sein Unglück

trifft auch sie in gleichem Maße. Nicht so die

Mohamedanerin. Dieselbe nimmt weder an den
glücklichen Ereignissen, noch an den Schicksalsschlügen ihres
Gatten einen Antheil. Wozu auch? Sie ist ja nicht
dessen Gattin in unserem Sinne, sondern seine
Dienerin und er ihr Gebieter.

Das mohamedanische Weib ist im Hause seines
Gebieters ein willenloses Werkzeug desselben, außer
dem Hause aber ohne jedes Recht — eine Sklavin.

Die Mohamedanerin unterscheidet sich selbst noch
nach dem Tode von der Europäerin. Mit dem
Absterben ihres Körpers stirbt auch ihr Name. Derselbe

wird nicht auf dem Grabsteine der Nachwelt
überliefert. Nur gewisse Blumen, die auf ihrem Grabe
wachsen, deuten an, daß unter demselben ein weibliches

Wesen mohamedanischen Glaubens der
Auferstehung harrt.

st Die Frauenabtheilung eines mohamedanischen Hauses.

Und selbst im Paradiese ist die Mohamedanerin
der Europäerin nicht gleichgestellt. Die Religionen
aller zivilisirten Völker haben ibre besondern Kapitel
über das Wiedersehen in der andern Welt. Die Hoffnung

des Wiedersehens mindert den herben Schmerz
des Verlassenen.

„Ans Wiedersehen
Auf lichten Höhen!"

schreibt der verlassene Ehegatte auf da- Grabmal
seiner dahingeschiedenen Gattin. Der Koran dagegen

beschreibt nur die Freuden, welche die Männer im
Jenseits genießen werden. Dort harren der

Rechtgläubigen ausgedehnte Gärten in ihrem vollen
Blumen- und Blüthenschmucke. Im Oinst werden die

Mohamedaner von den Lui-iL-s bedient und
belustiget, während die Frauen den himmlischen Freuden

nur ans weiter Ferne, ans dem sogenannten
Nrmensünderviertel zuschauen können.

So steht es im Koran, dem Buche des

Propheten, geschrieben, dessen Glaubwürdigkeit — nach

mohamedanischen Begriffen — über allen Zweifel
erhaben ist.

Sind die Männer keine Menschen?
biedankcn über die „Schrulle" in der Beilage zu Ar. 4o.

„Es gibt bekanntlich Frauenzimmer," so argu-
mentirt der verehrliche Einsender der „Schrulle",
„denen weder körperliche noch geistige Borzüge in
dem Maße zu Gebote stehen, daß sie einem mit
normalen Verstandeskrästcn begabten Manne begehrenswerth

erscheinen und die sich weder zur Frau noch

viel weniger zur Mutter eignen, die also im
Interesse einer späteren Generation besser nnverheirathet
bleiben, wenn ihnen schon die absolute Fähigkeit zur
Mutterwerdung nicht abgeht. Hat nun ein solches

Frauenzimmer Vermögen, so findet es gleichwohl einen

Mann, d. h. dieses letztere findet denselben, indem

es einen Ersatz für die fehlenden geistigen und

körperlichen Fähigkeiten bildet. Diese Ehen sind dann
meist unglücklich, weil ibnen die richticnwG-rnndlaae

— die Liebe — abgeht. Zudem steht noch eine

ungesunde, abnormale Nachkommenschaft zu befürchten.

Es sollten also, um solches Uebel schon im Keime

zu ersticken, die Töchter vom aktiven Erbrecht
ausgeschlossen sein u. s. w."

Es wird nun kein Vernünftiger die Meinung
bestreuten wollen, daß es für die menschliche Gesellschaft

besser wäre, wenn nur die geistig und körperlich

normal entwickelten, gesunden Mädchen zur Ehe
und zur Mutterschaft gelangten, und ebenso wenig
wird in Abrede gestellt werden können, daß leider
eine Großzahl von herangewachsenen Töchtern in
leiblicher oder geistiger Beziehung nicht befähigt sind,

einen Mann für die Ehe zu begeistern und durch

blos persönlichen Reiz ihn dauernd zu fesseln. Wir
sind ja schwache, mangelhafte Menschen; alle mehr
oder weniger gehemmt nnd verkümmert in unserer

natürlichen Entwicklung.
Nnd eben gerade deshalb müssen wir fragen:

Warum wohl spricht der Autor der Schrulle
nur von den zur Ehe nicht begehrenswerthen
Mädchen? Warum nimmt er einen so einseitigen

Standpunkt ein? Sind die Männer etwa keine

Menschen, sondern sind sie alle tadellose Götterbilder,
von körperlichen und geistigen Mängeln frei? lind
werden etwa dieserseits keine Vernnnftheirathen
geschlossen? Wird ein jeder Mann blos um seiner

äußeren und innern Vorzüge, um seiner Tugend und

Schönheit willen zur Ehe gewünscht? Gibt es nicht
auch eine große Anzahl von Männern, denen

weder körperliche, noch geistige Borzüge in dein Maße

zu Gebote stehen, daß sie einem mit normalen
Verstandeskrästcn begabten Mädchen begehrenswerth
erscheinen und die sich weder zum Ehemann, noch viel
weniger zum Vater eignen, die also im Interesse
einer späteren Generation besser nnverheirathet
bleiben? Warum heißt es in solchem Falle nicht auch:

„Hat nun ein solcher Mann Vermögen, so findet er
gleichwohl eine Fran"?

st Paradies.
st Madchen von engelgleichei' Schönheit und Anmuth.
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Hub joïïte bie Utfadje unserer ungefunbett, fdjmäcfp
ticfjen ©eneratüm auljdjließlidj bert gttr (££;e rtic£)t

geeigneten füttern 511t Saft getegt merben tonnen?
SBir motten in biefer Sadje ïeine ©tempeI aufftetten,
ein jeber SBeobadjtenbe unb unbefangen Urttjeitenbe
wirb im Stanbe fein, bie îfjatfadje ju lonftatiren,
baß c? ebenfo Diet förpertid) unb geiftig reiglofe,

geHectftidje unb fiedje, gut ©ße ungeeignete SDtänner

gibt, aïê fotdjc Södjter ba finb.
SBottte a'ffo bie ^bee ber SdjritHe burd)gefu£)rt

werben, fo müßte ber (Staat gleidj bie §ätfte feiner
(Burger unb Bürgerinnen üom aftiben ©rbgefeige
ati3fc£)Iief3en. Hodj richtiger im Sinne ber „SdjruCte"
müßte ber Staat bett elterlichen Hacfjtaß gang gu

eigenen tpanben nehmen, ttnt ben etjetmtglidjert ©tie»
bern beiber @efdfled)ter einen normirten Slntljei£ ab»

gugeben unb bie Bon ber @ße auggefdjtoffeneu Bon
fid) au? gu unterhatten.

SSon biefem Stanbpunfte mt? betrachtet, bürfte
bie befproeßette fgbee Weitaug weniger „SdjntKe" fein,
al§ uietmetgr ein ernfteS ißrobtem unb be§ 91ac£)=

benfett? ^Derjenigen Werth, bie fidj'? gur Stufgabe
machen, an ber Söfung ber fogiaten grage gu arbeiten.

3(t§ Hohe „Schrutte" bürfte aber auch füttftigßin
9tfte3 behanbett werben, ma? nicht Bon beut ©rttnb»
faße auggeht: eg folle bag 91 echt nicht ein
n a ch S tan b unb © ef djle dj t getlgeilteS fein,
fonbern eg gelte nur bag eine flare unb
unanfechtbare jplntftjjeured)t für 9fIte unb
für 3eben.

îHt Bau-Xcift1ta|leu für bis Juixenix
(3u besiegen Beim Sltelier be§ 33 aufefyvfaftertS in <&t. &aHen.)

©in mirftieb lehrreiche? Unterbaltungêfpiet für größere
Ktitber ift ber BamSeßrfaften an» ipotg. fin richtiger,
tedjnifcljer 9(u?füf)rung ift ba? Watertal gu leichteren unb
fdjmereren Baumerfen gegeben, bie, wenn erftettt, ber

ftrebfamen gugenb gange? ©efaden finben. ®a? ©Biet
gi6t ben Kinbern gu benïen, eg erfordert beren gange
i?fc£)tfamf'eit unb barf baljer at? Seljr» unb ©rgießung?»
mittet Beften? empfohlen werben.

(Ein ucura ttnüirrfatmöIrrL
®te abgegirfelten, engen räumlichen Sîérhâltniffe, bie

bei ber häuslichen Einrichtung heutzutage für un? maß»
gebenb finb, haben ber gnbuftrie ber ttniberfalmöBel ge»

rufen: ©inridjtu'ngBftücfe, bie ein jebe? eingeinc möglidjft
nieten jjmedeit bienen muh- ©in fold)' neue? ©tuet Bringt
un? mieber .yerr Botfcfj in <§8)aff£)aufen, ber burd) feine
überall at? yraïtifch anerkannten Öetttifdjc unb Ktnber»
gulte ba? fjntereffc für weitere Heuïjeiten auf biefem
©eBiete nietfeitig geWecft tjaBen bürfte. ©ein Heuefte?
ift ein SS a f ch t i f et), ber fiel) and) al? © d) r e i b », ©uteri
unb SBideïtifd) gteid) Sorgügltd) eignet. Sie Siu?fiit)=
rung ift fotib unb gefällig, fo baß wofft mandje fjau?»
frau fid) freuen würbe, ein fotdje? ©tücf mit 9Beif)nad)t?»
abenb in ihrem Simmer gu finben.

m-
3für irir Küctjr

©inen guten, haltbaren ®ncl)en, meldjer
fid) mehrere SRonate frifcf) erhält, betommt man aug

'/j tpfunb Butter, 1 fßfunb ffuder, 15 ©iern, für
10 9ip. §irfchhornfaig (gepniüert), einer fßrife .ßimmet
unb gemahienem Slnig, gufammen geljörig aufge»

fdjiageu, bamt mit 9Jtei)I gum Steig gerührt, baff er
fid) augeinanber rotten täßt. ®araug madjt man
fed)g Suchen Bon ber ©rüße einer Sorte, legt fie
aufeinanber unb baeft fie im Dfen, big fie anfangen
gelb gu Werben. M. Sek

*
'

*
Sturg=i|3ubbing. ®ie fteinen Sittber löchert

in ilfren fßuppenfüctjen ohne geuer. 3d) Witt großen
©inherit ein ÜDtittet Berrathen, wie auch fie in einer
falten @ü(|e ein fefjr guteg ®erid)t bereiten fönneu.
@g ift fomit uorguggweife eine Sommerfpeife gu
nennen. Um ungefähr fedjg ißerfonen mit fotgenber
®elifateffe regalireit gu fönneu, nimmt man ein halbeg
Bfunb (Vr Sito) fleiner Bigquitg, legt fie fchidjtem
weife in eine mit Butter beftridfene fjornt unb träufelt
©etée ober ©onfituren barauf (Stprifofen eignen fiel)

Borgügtich); nwn fann auch Sagen Bon eingemachten
Srüdjten beifügen, lieber bag ©ange giefft man gWei
Söffet bod guten 8î£>um. Sollte bieg für garte ©aumen
gu ftarf fein, fo fügt man etwag SBaffer bei. ÜOtan

beeft bie SKrffe mit einem, and) mit Butter be-

.ftrichenen, weisen ißapiere unb pre^t fie mit einem

ferneren ©egenftanbe (©ewichtfieinen ober berartigem),
waprenb gWei ober brei Stunben, bann oerfährt man
Wie bie ®inber, Wenn fie Sanbpubbing machen, unb

ftürgt bie gornt um. ©ine ©rhöhung beg ©enuffeg ift
eg, einen ©rême ober Sauce bagu gu geben (3Md)
mit ©ier unb Quän), bieg muff aber natürlich gefocht
werben. S. W.

*
îfî îjî

lieber eirtgefoc£)ten Saft Wirb ber „Shur=
gauer Leitung" gefdjriebert: Bei ben biegjährigen,
aufjerorbentlidj niebrigen Dbffpreifen ift Bielfach ©aft
Bon Birnen ober Sfepfelrt eingefocljt worben, ein

Berfahren, bag ein recht angenehm fchmedenbeg, fräf=
tigeg ©etränfe liefert, weldjeg nach Bollenbeter ©äh=

rung, je nach ©rabe beg ©mfodjeng, mehr ober

weniger alfohotreich ift. @g ift aber mand)enortg bie

irrige 3fnfic£)t Berbreitet, baff ein foldjer Saft nicht
gäljre. ®ag ift gang entfliehen unrichtig, unb Qteber,

ber Saft einfocht, follte nicht unterlaffen, ft<h baBon

gu übergeugen, bah ©efäft, in welchem fich ber

fongentrirte Saft befinbet, fei eg nun Bon ©lag ober
ein Ijölgerneg ©ebinbe, nicht Berfchloffen fei. @nt-
Weber wirb bie Deffnung beg ®efäheg nur lofe be»

bedt ober beffer mit einem richtigen ©âïjrfpunbe
Berfehen. Hur tn fe 1;r ftarfen ©lagftafdjen ober

gäffern barf man, ohne Scljaben befürchten gn müffen,
eg wagen, ben eingelochten Saft gu „Berfd)lagen";
Wie man gu fagen pftegt, um bann ein monffirenbeg
©etränf gu erhalten, ©benfo unrichtig ift bie Slnficht,
baff ein foldjer eingelochter Saft, Weil er oft, na=

menttid) wenn er ftarf eingelocht würbe, no^ fü§
fchmedt, unbebenflich auch ®inbern gegeben Werben

fönne. 3^ ©egentheil ift ber eingelochte Saft, wenn
er einmal Bergohren ift, ftetg atfoljolreicher, atg nicht
gelochter, unb eg erreicht g. B. ein auf bie tpälfte
eingelochter Saft nach Bollenbeter ©äljrmtg ben Sil»

foljolgehalt eineg fehr ftarfen SSeineg.

SSic bie „Belgique judiciaire" Berichtet, ift e? nun»
mefjr entfdjieben werben, bah 1er SSrüffeler ©eneratftaat?»
anwalt ba? Stpiom at? Slbtofat ber ®ottorin ber Stechte
bent gränlein ißopelin ohne jeben SlorBehalt an?ftellt;
bie ®ante wirb alfo ftaatlid) «Ig ÜKitgtieb ber
SIbbofatnr anerfannt. DB fie aBer gitr Sibeêleiftung
unb bamit gur prattifdjen 2Iu?üBung ber Slböofatur gu»
getaffen wirb, baritBer foil in öffentlicher gerichtlicher
Sterhanblung, welche biefer Sage im SSrüffeler Qüfttg»
palafte ftattfinbet, bie erfte Sommer be? SSrüffeler SIppe'il»

I)ofe? entfct)eiben. ffräitlein fßopelin Wirb bon bem 91b»

bofaten .f>errn ©uillevl) bem SIppetlhofe OorgefteHt; e§

fteljen große ißlaiboper? be? @eneralftaat?anwälte? unb
mehrerer Stbbofaten über bie SfJringipienfrage, ob weib»
(idle ißerfonen gur 8tbbotatur gugutaffen finb, Bei biefer
(Serhanblitng itt Stu?ficl)t.

** *
(Son ©armen ©ptba wirb folgenbe reigenbe unb

burchau» Oerbürgte ©efd)icf)te au? SBulareft mitgetljeilt:
(Sor einiger Seit Beehrte bie Königin ©tifabeth eine
S5ot!?fchuie mit ihrem Söefudje. SaBei ließ fid) bie S'ö»

itigiit iit einer Sllaffe and) ba? Drbnung?Buch geigen unb
ta? barin, baß bie achtjährige SKaritana Stetefin fid) fort»
Währenb fcl)led)ter Slnfführung fdjutbig gemacht habe. ®ie
Königin fragte nach 1er Uijadje unb erfuhr, baß bie Heine
SRaritana bie @ewohnI)eit hatte, wäßrenb ber Unterricht?»
ftunben @efd)id)t?büd)er gu lefen. $a? Stnb mußte nuit
hervortreten unb auf bie grage ber Slöntgin: „SSeldje
©efd)iä)ten tie?t ®tt benu immer?" eilte bie .ftleiite gn
ihrer ültappe unb geigte bie — „Huntänifchen S5otf?fagen
non ©armen ©l)Ü>a". ®ie Königin fußte ihre Heine 51er»

ehrerin unb fagte git itjr: „916er in ber ©cfjute barf man
feine ©efd)id)ten lefen. ©ei nun üon heute ab recht fleißig
unb Betrage ®td) gut, bann foïïft ®u gu ä8eihnact)ten alte
©rgaljlungen ber ©armen ©Bisa gefcfjenlt Befomnten."

** *
®a? 9'teuefte Sont Stetten fittb eleltrifche .'peit»

quellen, gn ber Hälfe be? nett entftanbenen Drte?
„.foiHman" int ©taate ©eorgia (Sltnerifa) ift ein fßlafe
Son änßerft munberbarer Befchaffenhett entbedt Worben
fßerfonen, welche burd) biefe fehr Wenig befucfjte, felftge
©cgenb ftreiften, fühlten fich Son einer eigenthümltdjen
Kraft Berührt unb feftgehalten, sott welcher fic ntdjt gu
fagen bennocf)ten, ob biefetbe ber Suft ober bent ©rbboben
entfpringe. ®ie wttnberbaren ©erüdjte', Wetdje fid) ait biefe
©rfahrungen fnüpften, gaben gu einer wiffenfdjafHid)ett
Itnterfnchung SSeranlaffung, bie in ber ®hat intereffante

unb tljeil? nod) unaufgefiärte ®inge gu ®age förberte.
®te mit metaïïtfdjen 8(bern burchgogenen getfen, gewiffe
©treclen be? SBoben? finb eteftrifch; ba? SBaffer einer
Duelle, Welche burd) ba? ©eftein riefelt unb fich in ber
©ntfernung einer SOteile gu einem Bache wettet/ führt
felbft bort noch 1° ftarfe ©tröme Son ©leftrigität mit fidf,
baß bie in'? SBaffer getauchte £anb einen fd)mergl)aften
Schlag empfinbet. Bon }edj§, eine Kette Bilbenben jPer»
fönen, beren erfte einen ginger in'? SBaffer hält, füljtt
nodj bie leiste ben ©tront giemtid) ftarf burd) ihren Körper
rinnen. ®te ©tärfe be?fefben ift jeboch gu Serfdjiebenen
®age?geiten eine saritrenbe unb folt in ihren 9I6ftnfutt»
gen ben ©BBe» unb glutherfd)einungen ber fOieere nicht
unähnlich fein. ®ie gnbuftrie Ijat bie neue ©ntbeefung
Bereit? tn ihr Bereich gegogen ttnb bie ©röffnung eine?
erftett eteftrifcfjen Kurorte? Wirb nicht atlgutange auf fich
warten lafien.

** *
gn Sibirien macht bie Bertttgnng ber ipetg"

tt)iere fo rteftge gorlfrfiritte, baß e? bort Bereit? große
©eBiete gibt, Wo nicht mehr gejagt werben fann. SDÎan

beufe, baß leßtcit ©omnter in ber eingigeit ©tabt grbit
nicht Weniger at? 3,180,000 SfSelje gum Kauf angeboten
worben finb.
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grage 1016: SMcfje? KodiBuch tönnnen ©ie anratljen
für junge ®öchtern? — jjum Borau? Beften ®anf.

ç-inc 2f£>omieittin.

grage 1017 : SBer ift fo freunbltd), eine fotibe erfte
Begitg?qneHe son geflöppelten ©ptfeen mitgutheiten. —
gum Borau? Beften ®an!. stsomcentm g. m. in h.

grage 1018 : Sißa? üerfteht ber 8trgt unter bem 9Iu?»
brucl „Sliunbfäule"? gft biefe? Bei Heilten Ktnbern fo
oft Beobachtete ließet gefährlich

grage 1019: Weine Socfiter son 16 galjren, bie
gegenwärtig nod) He Drt?realfd)ule Befud)t, wünfd)t fich
uadjher (im grü.hjaljr) gum ©tubiren SorguBereiten. ®e(d)e
Sehranftalten finb gu biefent 3'sede gu empfehlen?

grage 1020: gft eine freuitbfidje §au?frau fo ge»
fällig, ein einfache? Hegept gu Heinem Bactwerf für bie
fotnntenben gefttage gu seröffenttichen?

BnffiTurten.
Stuf grage 1003: ©in oorgügltcbe? ^ühnerangen»

mittet ift gn Begieljen Bei grau gchrlin, ©chtoffer?, ©arten-
ftraße, St. ©adelt.

Stuf grage 1011 : Bei älteren, nach ®hr(ui ichmecfenbcit
©atghäringen wirb ber äußere 3ianb be? Bauche? Weg»
gefdjuitten unb ber gifd) ntuß auch Qllf Bei' gnnenfeite
fauber au?gewafchen werben. ®ann legt man fie in fleißig
gu wechfelnbe? SBaffer unb nachher in halb Witch hHB
SBaffer, nach Belieben and) in pure Wild), bt? bie §ä»
ringe geitügenb entfatgen finb. ®ie? ift bie BorBereitung,
bie jebem älteren fjäring gu ©ute fommen ntuß, man
mag tljn nachher gubereiten Wie man wid. Wan jdjnetbet
fie g. B. in fingerbreite ©tretfehen unb umlegt fie mit
gitronenfdjetBcheit unb Beterfilie. Sine bid angerührte
Sauce Son ber fein Serrüljrten ipärtng?ntild), ©enf, fein»
gefchuittener fjlsieBcl, ©ffig, ©atg, Bfeffer unb retdjltcf)
Del bagu fersirt ober auf bie $äring?ftreifd)en geftridjen,
ift gu benfetben fehr Beliebt. ©? Wirb and) oft fRanben-
unb ©ederiefalat bagu gegeben.

®ie ©atghäringe Werben und) ber angegebenen, un»
umgänglichen BorBereitung and) oft gebaefen. SiSemt fie
geitügenb gewäffert ttitb babnreh son ihrem ©alggehalt
Befreit finb, Werben fte gut abgetrodnet, tit Wehl ober
in ©i unb Öieibbrob, ober and) in Badteig umgewenbet
ttnb in Butter gebaden. ©benfo Werben bie gewäfferten
uitb gut abgetrodneten §äringe mit etwa? ßhwadjetn
©fftg, feingeßadten Qtotebelit uitb Beliebigem ©ewitrg in
ein irbene? ober ©maitgejdjirr gegeben uitb fo lange in
ber Dfenhipe gebraten, bt? fte fiel) gefärbt haben. 9Iuch
fönnen bie Sorbeveiteten fjäringe Beliebig gefüllt, mit
Deig uinhüdt uitb ttt Butter gebaden werben.

9(nf grage 1012: ©ine ?(bfod)uug Sou feiitgefdjnit»
tenet ©eifenwurgel mit ©almiafgetft sermifcht, eignet fid)
sorgüglid) 3unt ©ntfernen son gett» unb Jpatgfleden. Wan
reibt bie bcfledten ©teden Sermittelft einem ©d)Wantm
ober Bürftdjeit mit ber Wifdjung ein unb tupft nachhel'
mit reinem ©djwainm ober Sappen trodett.

91uf grage 1013 : ©in 9tugenfd)irm genügt in foldtjent
gade nicht; ba? adgu fjeltc, grelle ©a?lid)t ntuß burd) ein
bläutiche? ©ta? gebämpft werben. Hod) beffer ift'?, längere
Qett gänglich auf ben ©ebraudj be? ©a?ïid)te? gu Oer»

gicEjten, Bi? bie ©mpftnblichfett ber Singen gehoben ift.
©? muß audj jebe bie Htigeit befonber? in Hnfpruih neh»
nienbe Hadjtarbcit sermiebeit Werben, unb weint eine foteh'
miitber anfirettgenbe, wie g. B. ba? ©triden, sorgenontnien
wirb, fo muß bie 9trbeitenbe bem Sicht ben Hüdett lehren.
Stegeluiäßig mit Worgen sorguitehmenbe falte SBafdjungen
soit §at? unb ©eitid ftarfen bie Singen gttfehenb?.

8luf grage 1014: gitr eigentliche Kinber eignet fid)
ba? ©chachfptel nicht. ®a? erft Hirglich au? gapan neu
eingeführte ®o»Ban»@pieI ift bagegett eine nicht fo fdjwere
unb boih fehl' miregenbe Hebung.
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Und sollte die Ursache unserer ungesunden, schwächlichen

Generation ausschließlich den zur Ehe nicht
geeigneten Müttern zur Last gelegt werden können?

Wir wollen in dieser Sache keine Exempel aufstellen,
ein jeder Beobachtende und unbefangen Urtheilende
wird im Stande sein, die Thatsache zu konstatiren,
daß es ebenso viel körperlich und geistig reizlose,

gebrechliche und sieche, zur Ehe ungeeignete Männer
gibt, als solche Tochter da sind.

Wollte also die Idee der Schrulle durchgeführt
werden, so müßte der Staat gleich die Hälfte seiner

Bürger und Bürgerinnen vom aktiven Erbgesetze

ausschließen. Noch richtiger im Sinne der „Schrulle"
müßte der Staat den elterlichen Nachlaß ganz zu
eigenen Handen nehmen, um den ehetanglichen Gliedern

beider Geschlechter einen normirten Antheil
abzugeben und die von der Ehe ausgeschlossenen von
sich ans zu unterhalten.

Von diesem Standpunkte aus betrachtet, dürfte
die besprochene Idee weitaus weniger „Schrulle" sein,
als vielmehr ein ernstes Problem und des
Nachdenkens Derjenigen werth, die sich's zur Aufgabe
machen, an der Lösung der sozialen Frage zu arbeiten.

Als bloße „Schrulle" dürste aber auch künftighin
Alles behandelt werden, was nicht von dem Grundsätze

ausgeht: es solle das Recht nicht ein
nach Stand und Geschlecht getheiltes sein,
sondern es gelte nur das eine klare und
unanfechtbare Menschen recht für Alle und
für Jeden.

Der Bau-Lelzrkasteu für dir Jugend.
(Zu beziehen beim Atelier des Vautehrkastens in St. Gallen.)

Ein wirklich lehrreiches Unterhaltungsspiel für größere
Kinder ist der Bau-Leh'.kästen ans Holz. In richtiger,
technischer Ausführung ist das Material zu leichteren und
schwereren Bauwerken gegeben, die, wenn erstellt, der
strebsamen Jugend ganzes Gefallen finden. Das Spiel
gibt den Kindern zu denken, es erfordert deren ganze
Achtsamkeit und darf daher als Lehr- und Erziehungsmittel

bestens empfohlen werden.

Ein neues Nniversalmöbel.
Die abgezirkelten, engen räumlichen Verhältnisse, die

bei der häuslichen Einrichtung heutzutage für uns
maßgebend sind, haben der Industrie der Universalmöbel
gerufen: Einrichtungsstücke, die ein jedes einzelne möglichst
vielen Zwecken dienen muß. Ein solch' neues Stück bringt
uns wieder Herr Votsch in Schaffhausen, der durch seine
überall als praktisch anerkannten Betttische und Kinderpulte

das Interesse für weitere Neuheiten auf diesem
Gebiete vielseitig geweckt haben dürfte. Sein Neuestes
ist ein Waschtisch, der sich auch als Schreib-, Spiel-
und Wickeltisch gleich vorzüglich eignet. Die Ausführung

ist solid und gefällig, so daß Wohl manche Hausfrau

sich freuen würde, ein solches Stück am Weihnachtsabend

in ihrem Zimmer zu finden.

Für die Rüche

Einen guten, haltbaren Kuchen, welcher
sich mehrere Monate frisch erhält, bekommt man aus
h'e Pfund Butter, 1 Pfund Zucker, 15 Eiern, für
1V Rp. Hirschhornsalz (gepulvert), einer Prise Zimmet
und gemahlenem Anis, zusammen gehörig
aufgeschlagen, dann mit Mehl zum Teig gerührt, daß er
sich auseinander rollen läßt. Daraus macht man
sechs Kuchen von der Größe einer Torte, legt sie

aufeinander und backt sie im Ofen, bis fie ansängen
gelb zu werden. N. Là

5
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Sturz-Pudding. Die kleinen Kinder kochen

in ihren Puppenküchen ohne Feuer. Ich will großen
Kindern ein Mittel verrathen, wie auch sie in einer
kalten Küche ein sehr gutes Gericht bereiten können.
Es ist somit vorzugsweise eine Sommerspeise zu
nennen. Um ungefähr sechs Personen mit folgender
Delikatesse regaliren zu können, nimmt man ein halbes
Pfund Z/4 Kilo) kleiner Bisguits, legt sie schichtenweise

in eine mit Butter bestrichene Form und träufelt
Gelse oder Confitüren darauf (Aprikosen eignen sich

vorzüglich); man kann auch Lagen von eingemachten
Früchten beifügen. Ueber das Ganze gießt man zwei
Löffel voll guten Rhum. Sollte dies für zarte Gaumen
zu stark sein, so fügt man etwas Wasser bei. Man

deckt die Masse mit einem, auch mit Butter be-

.strichenen, weißen Papiere und preßt sie mit einem

schweren Gegenstande (Gewichtsteinen oder derartigem),
während zwei oder drei Stunden, dann verfährt man
wie die Kinder, wenn sie Sandpudding machen, und

stürzt die Form um. Eine Erhöhung des Genusses ist

es, einen Crßme oder Sauce dazu zu geben (Milch
mit Eier und Zucker), dies muß aber natürlich gekocht

werden. L. IV.

Ueber eingekochten Saft wird der „Thur-
gauer Zeitung" geschrieben: Bei den diesjährigen,
außerordentlich niedrigen Obstpreisen ist vielfach Saft
von Birnen oder Aepfeln eingekocht worden, ein

Verfahren, das ein recht angenehm schmeckendes,

kräftiges Getränke liefert, welches nach vollendeter Gäh-

rung, je nach dem Grade des Einkochens, mehr oder

kveniger alkoholreich ist. Es ist aber manchenorts die

irrige Ansicht verbreitet, daß ein solcher Saft nicht
gähre. Das ist ganz entschieden unrichtig, und Jeder,
der Saft einkocht, sollte nicht unterlassen, sich davon

zu überzeugen, daß das Gefäß, in welchem sich der

konzentrirte Saft befindet, fei es nun von Glas oder
ein hölzernes Gebinde, nicht verschlossen sei.
Entweder wird die Oeffnung des'Gefäßes nur lose
bedeckt oder besser mit einem richtigen Gährspunde
versehen. Nur in sehr starken Glasflaschen oder

Fässern darf man, ohne Schaden befürchten zu müssen,
es wagen, den eingekochten Saft zu „verschlagen",
wie man zu sagen Pflegt, um dann ein moussirendes
Getränk zu erhalten. Ebenso unrichtig ist die Ansicht,
daß ein solcher eingekochter Saft, weil er oft,
namentlich wenn er stark eingekocht wurde, noch süß

schmeckt, unbedenklich auch Kindern gegeben werden
könne. Im Gegentheil ist der eingekochte Saft, wenn
er einmal vergohren ist, stets alkoholreicher, als nicht
gekochter, und es erreicht z. B. ein auf die Hälfte
eingekochter Saft nach vollendeter Gährung den

Alkoholgehalt eines sehr starken Weines.

Wie die „tZcckKigno suckiàirs" berichtet, ist es
nunmehr entschieden worden, daß der Brüsseler Generalstaatsanwalt

das Diplom als Advokat der Doktorin der Rechte
dem Fräulein Popelin ohne jeden Vorbehalt ausstellt;
die Dame wird also staatlich als Mitglied der
Advokatur anerkannt. Ob sie aber zur Eidesleistung
und damit zur praktischen Ausübung der Advokatur
zugelassen wird, darüber soll in öffentlicher gerichtlicher
Verhandlung, welche dieser Tage im Brüsseler Jüstiz-
palaste stattfindet, die erste Kammer des Brüsseler Appell-
Hofes entscheiden. Fräulein Popelin wird von dem
Advokaten Herrn Guillcrh dem Appellhose vorgestellt; es

stehen große Plaidoyers des Generalstaatsanwaltes und
mehrerer Advokaten über die Prinzipicnfrage, ob weibliche

Personen zur Advokatur zuzulassen sind, bei dieser
Verhandlung in Aussicht.

»
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Von Carmen Sylva wird folgende reizende und
durchaus verbürgte Geschichte aus Bukarest mitgetheilt:
Vor einiger Zeit beehrte die Königin Elisabeth eine
Volksschule mit ihrem Besuche. Dabei ließ sich die
Königin in einer Klasse auch das Ordnnngsbuch zeigen und
las darin, daß die achtjährige Maritana Nelesin sich

fortwährend schlechter Aufführung schuldig gemacht habe. Die
Königin fragte nach der Ursache und erfuhr, daß die kleine
Maritana die Gewohnheit hatte, während der Unterrichtsstunden

Geschichtsbücher zu lesen. Das Kind mußte nun
hervortreten und auf die Frage der Königin: „Welche
Geschichten liest Du denn immer?" eilte die Kleine zu
ihrer Mappe und zeigte die — „Rumänischen Volkssagen
von Carmen Sylva". Die Königin küßte ihre kleine
Verehrerin und sagte zu ihr: „Aber in der Schule darf man
keine Geschichten lesen. Sei nun von heute ab recht fleißig
und betrage Dich gut, dann sollst Du zu Weihnachten alle
Erzählungen der Carmen Sylva geschenkt bekommen."

5

Das Neueste vom Neuen sind elektrische
Heilquellen. In der Nähe des neu entstandenen Ortes
„Hillman" im Staate Georgia (Amerika) ist ein Platz
von äußerst wunderbarer Beschaffenheit entdeckt worden
Personen, welche durch diese sehr wenig besuchte, felsige
Gegend streiften, fühlten sich von einer eigenthümlichen
Kraft berührt und festgehalten, von welcher sie nicht zu
sagen vermochten, ob dieselbe der Luft oder dem Erdboden
entspringe. Die wunderbaren Gerüchte, welche sich an diese
Erfahrungen knüpften, gaben zu einer wissenschaftlichen
Untersuchung Veranlassung, die in der That interessante

und theils noch unaufgeklärte Dinge zu Tage förderte.
Die mit metallischen Ädern durchzogenen Felsen, gewisse
Strecken des Bodens sind elektrisch; das Wasser einer
Quelle, welche durch das Gestein rieselt und sich in der
Entfernung einer Meile zu einem Bache weitet/ führt
selbst dort noch so starke Ströme von Elektrizität mit sich,

daß die in's Waffer getauchte Hand einen schmerzhaften
Schlag empfindet. Bon sechs, eine Kette bildenden
Personen, deren erste einen Finger in's Wasser hält, fühlt
noch die letzte den Strom ziemlich stark durch ihren Körper
rinnen. Die Stärke desselben ist jedoch zu verschiedenen
Tageszeiten eine variirende und soll in ihren Abstufungen

den Ebbe- und Flutherscheinungen der Meere nicht
unähnlich sein. Die Industrie hat die neue Entdeckung
bereits in ihr Bereich gezogen und die Eröffnung eines
ersten elektrischen Kurortes wird nicht allzulange auf sich

warten lassen.
^

-ft

In Sibirien macht die Vertilgung der
Pelzthiere so riesige Fortschritte, daß es dort bereits große
Gebiete gibt, wo nicht mehr gejagt werden kann. Man
denke, daß letzten Sommer in der einzigen Stadt Jrbit
nicht weniger als 3,180,MW Pelze zum Kauf angeboten
worden sind.

-
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Fragen.
Frage 1016: Welches Kochbuch könnuen Sie anrathen

für junge Töchtern? — Zum Voraus besten Dank.
Eine Abonnentin.

Frage 1017 : Wer ist so freundlich, eine solide erste
Bezugsquelle von geklöppelten Spitzen mitzutheilen. —
Zum Voraus besten Dank. Nboimentm v. »i. in n.

Frage 1018 : Was versteht der Arzt unter dem Ausdruck

„Mundfäule"? Ist dieses bei kleinen Kindern so

oft beobachtete Uebel gefährlich?
Frage 101S: Meine Tochter von 16 Jahren, die

gegenwärtig noch die Ortsrealschule besucht, wünscht sich

nachher (im Frühjahr) zum Stndiren vorzubereiten. Welche
Lehranstalten sind zu diesem Zwecke zu empfehlen?

Frage 1020: Ist eine freundliche Hausfrau so

gefällig, ein einfaches Rezept zu kleinem Backwerk für die
kommenden Festtage zu veröffentlichen?

Antworten.
Auf Frage 1003: Ein vorzügliches Hühneraugenmittel

ist zu beziehen bei Frau Fehrlin, Schlossers, Gartenstraße,

St. Gallen.
Ans Frage 1011 : Bei älteren, nach Thran schmeckenden

Salzheringen wird der äußere Rand des Bauches
weggeschnitten und der Fisch muß auch auf der Innenseite
sauber ausgewaschen werden. Dann legt man sie in steißig
zu wechselndes Wasser und nachher in halb Milch halb
Wasser, nach Belieben auch in pure Milch, bis die Hä-
ringe genügend entsalzen sind. Dies ist die Vorbereitung,
die jedem älteren Häring zu Gute kommen muß, man
mag ihn nachher zubereiten wie man will. Man schneidet
sie z. B. in fingerbreite Streifchen und umlegt sie mit
Zitronenscheibchen und Petersilie. Eine dick angerührte
Sauce von der fein verrührten Häringsmilch, Senf,
feingeschnittener Zwiebel, Essig, Salz, Pfeffer und reichlich
Oel dazu servirt oder auf die Häringsstreifchen gestrichen,
ist zu denselben sehr beliebt. Es wird auch oft Randen-
und Selleriesalat dazu gegeben.

Die Salzhäringe werden nach der angegebenen,
unumgänglichen Vorbereitung auch oft gebacken. Wenn sie

genügend gewässert und dadurch von ihrem Salzgehalt
befreit sind, werden sie gut abgetrocknet, in Mehl oder
in Ei und Reibbrod, oder auch in Backteig umgewendet
und in Butter gebacken. Ebenso werden die gewässerten
und gut abgetrockneten Häringe mit etwas schwachem
Essig, feingehackten Zwiebeln und beliebigem Gewürz in
ein irdenes oder Emailgeschirr gegeben und so lange in
der Ofenhitze gebraten, bis sie sich gefärbt haben. Auch
können die vorbereiteten Häringe beliebig gefüllt, mit
Teig umhüllt und in Butter gebacken werden.

Ans Frage 1012: Eine Abkochung von feingeschnittener

Seifemvnrzel mit Salmiakgeist vermischt, eignet sich

vorzüglich zum Entfernen von Fett- und Harzflecken. Man
reibt die befleckten Stellen vermittelst einem Schwamm
oder Bürstchen mit der Mischung ein und tupft nachher
mit reinem Schwamm oder Lappen trocken.

Auf Frage 1018 : Ein Augenschirm genügt in solchem
Falle nicht; das allzu helle, grelle Gaslicht muß durch ein
bläuliches Glas gedämpft werden. Noch besser ist's, längere
Zeit gänzlich ans den Gebrauch des Gaslichtes zu
verzichten, bis die Empfindlichkeit der Augen gehoben ist.
Es muß auch jede die Augen besonders in Anspruch
nehmende Nachtarbeit vermieden werden, und wenn eine solch'
minder anstrengende, wie z. B. das Stricken, vorgenommen
wird, so muß die Arbeitende dem Licht den Rücken kehren.
Regelmäßig am Morgen vorzunehmende kalte Waschungen
von Hals und Genick stärken die Augen zusehends.

Auf Frage 1014: Für eigentliche Kinder eignet sich
das Schachspiel nicht. Das erst kürzlich aus Japan neu
eingeführte Go-Ban-Spiel ist dagegen eine nicht so schwere
und doch sehr anregende Uebung.
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Jhtfttiigttifttgtis einer lïtnertttflljlfeu.
KodeIIe con .©optriE Mtitl).

t Xfyortfc^intg.)

tcf)t fo ßeftig, fo ungeftüm, mein Sroßföpf»
cf)CTt," ertriieberte ic£), ,,jum erften SDÎate foil
etwa® gegen ben ©imt be® üerwößnten Sin»
be® gefßeßen, unb gteid) ift Raffung unb

©infißt bo()in. SBir geben ja nißt morgen ober

übermorgen fort, e® mirb Sir Z^t bleiben, Siß in
ben ©ebanfett ber Srennttttg ftnbeit jn lernen, Siß
Seiner ©ouoerttante p entwöhnen."

„?(ß nißt ©oitoernante meßr, bie tiebfte greutt»
bin, ©eßmefter bift Sit mir geworben."

„Sa® mit! iß ja amb bleiben, mein Siebting,
aber für jeßt faß ab mit Seinem Srängen. gß
werbe noeb einmal mit Seiner SDtutter fpreßett unb
Sit wirft bann gewiß in unfere Slnorbnungen Sieb
fügen lernen."

gß ßatte batb barauf Wtrffidj noeb eine Unter»

rebung über ba®fetbe Sßettta, tuebdtje aber p anberen

©ntfdjtüffen führte, at® ben genanten. Sie fcfjarf=

feßenbe iDhttter botte, fowie auß icb, ba® gegenfeitige
SBoßtgefatteu, bte auffeimenbe Siebe ber jungen Sente

bemerft unb achtete mein Zartgefühl febr f)ocf), wetße®
mich leitete unb ßauptfäßtiß in meinem ©ntfdjtuffe
befßteitnigter Slbreifebeftärfte, baburd) mögtißerWeife
bem fieb bitbenben Verßättniß bie ©etegenßeit p
balliger geftftettung abzufßneiben. Sitt iß boeb fetbft
noeb p febr unter bem, wie icb anfat), Unreßt,
Weiße® icb burß meine Siebe pm ©obne ber ga»
mitie pfügte. ©ßien e® boef), baß tinwiberfteblicfje
©pmpatßie uns alle gegenfeitig anpg. gß tttnr febr
erftaunt, at® grau ^ebßarbt fo natürlieb unb ganz
obne ©rot! bie ©aebe beurtßeitte unb ba® einzige

ipinbernifj einer Verbinbung §Wifc£)en ©mitie unb

Hermann in ihrer beiberfeitigen attp großen gugenb
fab- Siefe ©röffnung erfüllte mein iperj mit ®nt=

Züdett, benn ift nic^t bie greube an bem ©lüde Serer,
bie wir lieben, ber einzige wahre ©rfa| für eigene
öerforene Hoffnungen unb Sräunte?

SBir famen überein, gegen gebermann über unfere
^Beobachtungen p fßWeigen unb bie Beinahe noch

unbewußte Neigung beb unb fo lieben ißaareb auf
bie ißrobe einer Srennung p ftetten. Hermann foECte

fo batb wie tbunticb wieber abreifen unb ich öorerft
noß im Houfe bleiben. Vor feinem SBeggeßen maßte
mich ber Bruber noch pr Vertrauten feiner Herzen®»

angetegenßeit, unb eb bauerte nicfjt lange, fo ftagte
mir audj ©initie ihre Siebebpein. Sie SJtitbe unb
Zärttißfeit ber ©ttern fürjte bie Sßrobejeit xtnb feßte
ber Vereinigung ber Siebebteutibeu ben achtzehnten
®eburt®tag ©mitienb atb Ziel. Seiber genoffen fie
nur wenige gaßre bie ©eligfeit beb Zufamtnenteben®,
ber Sob raffte ©mitie baßin. —

Sari hielt bewegt mit Sefen inne, unb ©opßie,
tief feufjenb, troefnete ihren 2tugen entftrömenbe
Sbränen. Sie Sante jagte:

,,©b war furz, naebbem Seine ©ebttrt, tiebeb

©opßießen, ihrem ©tüde bie Srone aufgefegt hatte."
Sart lab weiter : gß fab iu biefem ©ßidfat®»

fcbjlage wieber einen Beleg für meine Beobaßtung,
baß äfintief», wie bie Vaturgefeße feinen leeren Vaunt
butben, auch bie SBettorbnung fein bauernbeb ©tücf
bem SJtenfßen befßeert. Unb boß War bei bem für
unb fo fßmerztißen Vertufie eb ein wirtlicher Sroft,
ein erßebenbeb ©efüßt, baß Seine SJiutter zu ben

wenigen ©terbtißen gezählt hatte, bie auch nur ©tücf
in ißrem ganzen Seben genoffen, — fein Ungemach,
fein Summer, feine ©orge war bib zur ©tunbe ißre®
Sobeb an fie herangetreten, fie war gtüdtiß gewefen
in beb Sßorteb umfaffenbfter Bebeutung. llnb fottte
man nicht bie ©nabe ber Vorfeßung preifen, biefeb
ungewöhnlich beDorzugte SKenfßenfßidfat ba abge»
fchtoffen zu haben, wo nach bem Saufe ber SGSett nichts
Beffere®, aber biet ©djtimme® nachfolgen mußte?"

Sic Sante jßattete ein: „Sein Vater, ©opßie,
War untröfttidj über biefen ©ßidfatSfdjtag, auch jetzt
nod); wenn Su ißn ftitt unb traurig fiebft, ift e§

Zitmeift, Weit er fid) iu ©rinnerungen entfehwunbenen
©tüde® oertieft, ©ebäßtnißtage ber Vergangenheit
feiert. @b föttiten jeßt nur noch wenige Blätter fein;
bitte, lieber Herr Bruß, unterziehen @ie fich auch
nod) biefer SVüße."

©r tab weiter: geßt war ber Zeitpunft für
mid) gefommen, nißt metjr an mein Beßagett zu.
benfen, jetzt galt eb, aller Slnneßmtißfeiten, bie id)
aud) nad) bem SBegzug meineb Zöglings fortgefeßt
in bem ©ebfjarbt'fchen Haufe genoß, z« entfagen
unb tröftenb unb betfenb zu meinem iBruber zu eilen,

greitid) nicht in bent umfaffenbett Sftaße, wie meine

©cbweftertiebe eb gerne gemocht. Stfiein ©efuubbeitb»
Zuftanb hiuberte unb hemmte mich "t 9ar manchem,
toab zu meiner Stufgabe gehört hätte, um atb Haub=

frau cinzuftet)en, aber bennoch oerfi^ert mich noch

heute, wo ich nicht allein leiftungSixnfäfjig, fonbern
febr biitfebebürftig bin, mein SSruber, baß fd)oit meine

9Mbe, bie 9Jlöglic£)teit, fid) über atteb bei mir aub=

fpreihen zu fönnen, ihm üott unfcbä|barem SBerttje fei.

„Unb wab Wäre aub mir geworben?" rief in
überftrömenbem ©efüt)le ©opt)ie, bor ifjrer Sante
nieberfnienb, „liebe, liebe Sante ©Ifa ; ift eb mir
boch, atb lernte ich'Sich beutt erft fennett. Söie

febr bereue ich alle meine Untaten gegen Sieb,
oerzeib', üerzeit)' Sit@nget an ©üte unb Hingebung."

„©opbie, fteße boeb auf, befinne Sich, Wir fitib
nicht allein —"

Zu ber größten Verwirrung richtete fieß ©opt)ie

empor unb faß bef^ämt zu Sart ßiuüber, biefer
war aud) aufgeftanben unb betrachtete mit gefalteten
Hänbeit bie ©ruppe. '

„©ntfcßutbigen ©je," fagte ©opßie, naeß gaffung
ringenb, „baß id) ©ie, Hei^ SBrucß, unterbrochen
ßabe, aber ich war fo überwältigt, id) weiß
überhaupt gar nicht, Wie mir ift; feit ein paar ©tunben
finb fo mäcßtige SBanbtungen mit mir öorgegangen,
ich tontine mir wie eine ganz Slnbere üor."

„9Ucßt ©ie allein, mein gräutein, empßnben biefe

SSeränberung, auch id) bemerfe biefe unb faß ißr zu
wie ber ©ntfattung einer gefeßtoffenen Snofpe, bei

ber rauße, häßtieße ^Blätter bie zartefte Stütße ein=

fdjtießen."
'„SJiaßen ©ie mir mein Sinb nißt eitel, H^u

SSruß. ©in guteê H^Z ßatte iß auß woßt fd)on
tängft bei ißr ertannt, aber in abftoßenbem ©goi§=

mu§ »ergraben. StSie bie Sinber erft in einem ge=

wiffeit Sitter fpreßen lernen, fo tarn meine DUßte

ßeute zu ißren erften SBerfußen im Senfen."
„Unb gißten, liebe Sante," ergänzte ©opßie.

„Soß wir Wotten weiter tefen, iß weiß ja ttoß gar
nißt§ bon Dntet tRobert, Wab au§ ißm geworben

ift, ob Su ißn je wieber gefeßen ßaft?"
„Hierüber tann iß Sir in wenigen SBorten 9tuf=

fßtuß geben. SBir ßaben un§ nie meßr wiebergefeßett.

Sängere Zeit ttaßbem Stöbert bie Heimatß üertaffen

ßatte, bemerftc Seine ©roßmutter ©ebßarbt ben ifting
bei mir, ben ißr ©oßn mir gefßentt ßatte; fie er»

tonnte ißn fogteiß atb eine gamitienreliquie unb

fragte miß, Wie iß in beffen Vefiß getommeit. Sß
erzäßtte ißr atteb unb ajtß, wie iß unter bem brüden»

ben ©efüßt ber ©ßutb, miß fetbft anffagenb, für
alte Zutunft atb ©üßne- oöttigeb ©ntfagen für meine

Vflißt ßatte. ©ie fußte miß zu beruhigen unb wollte
miß nißt für fo ftrafbar firtben, wie iß gegtaubt,
baß iß in ißrett Slugejt erfßeinen müffe. gn ißrer
großen ©üte unb Siebe p mir ging fie fo weit,
miß merfen zu laffen, mir beinahe anzubenten, baß

fie fiß gerne mit bem ©ebanten befreunben werbe,

miß atb Soßter anzuertennen, wenn baburß ba§

©tüd beb ©oßneb gegrünbet. Siefer ßatte nänttiß
in einem feiner erften ^Briefe ©eftänbniffe gemaßt
unb um üorbereitenbe Vermittlung bei bem Vater
gebeten, Wenn er bei feiner Zurüdfunft miß atb feine
Vraut präfentiren Werbe. Vei biefer mitben, liebe»

üotten Stuffaffuug meiner in meinen Stugen ftraf»
baren Vflißtuerteßung trug iß meine ©ßutb öiet

teißter ; aber iß füßtte miß um fo ungtüdtißer über
mein unßettbareb Seiben. ©ßtießtiß wanbette fiß
biefer Summer in ©ßmerz unb Srauer um ben Ver»

tuft Don Vobert, benn naß jahrelangem Hu^eu
mußten wir boß am ©nbe feinen Sob für gewiß
annehmen. Sie letzten Staßrißten, bie über ißn zu
unb gelangten, Waren münbtiße SKittßeituugen Don
einem Sülitgtieb ber ©gpebition. @r erzäßtte, baß
Stöbert Doli ©ifer unb SBiffenbbrang teine Strapazen
gefßeut ßabe, wenn eb fiß barum ßanbette, in noß
ganz ungefannte ©egenben Dorzubringen. @r ßabe
fiß ftetb atb ber SJiutßigfte, ber Süßnfte gezeigt.

Seiber fei biefe Sottfüßußeit auß fein Verberben ge=
Worbett. Vei einer berartigen 9iet'ognobzirung müffe
er zu. einem ber witben Vötterftämme geratßen fein,
bie ißn Waßrfßeinticß gefangen naßmen unb, in ber

Stbfißt, ein Sofegetb zu erzielen, »erborgen hielten,
benn atteb ©ußett, alte Staßforfdjungen, ben Ver»
torenen wieber zu finben, blieben erfotgtob, unb feine
©efäßrten faßen fid) fßtießtid) genötßigt, ben Sa»
merabett zurüdplaffen, uuaufgeftärt über fein bitnfteb
©ßidfat. ©eitbent Weiß id), Weiß bie ganze gantitie
nißtb meßr Don bent Sßeuern. gß glaube, ©opßie,
Sit fannft mir jeßt naßfüßfett, wab iß itt ber

langen Veiße Don gaßrett an fßnterz»ot(en ©mpfin»
bttngen, trofttofen@ebanfen, Verjiueiftung, Stufteßnen

gegen bab ©efßid burdigentaßt, bib iß ben grieben
ber ©rgebttttg, bie Semittß beb Veugenb unter ßößeren
SBilten ttttb fßtießtid) bie Heiterfeit beb ©eifteb er»

rang, bie unb ßeißt itt Stttberen teben, wenn alle

eigenen Hoffnungen ltttb SBitnfße zunt ©ßweigen ge»

braßt finb. ©o arnt unb elettb Sir auß mein Seben

fßeinen mag, bennoß erquide iß miß immer wieber
aub einem nißt Derfiegenben ©ßaß: bent ber @r=

intterung. @b war nur eine ftiißtige ©tunbe beb

©tüdeb, aber eb War ©tüd

Sie Sante ßatte tängft aufgehört zu fpreßen,
fie fßieit ganz iu ©ebanfen Dertoreu, ißr ©eift ber
©egenwart entrüdt. Sart unb ©opßie ftunbett feßwei»

genb ißr zur (Seite, in SJtitgefüßt aufgelöst für biefe

arttte Sutberin; ba trat gräuteiit Hutter, mit Zei^
tungen unb Briefen in ber Huub, auf bie Veranba.
Sab ©eräufß ißreb Sontmenb braßte wieber Seben

unb Bewegung in bie reguugbtofe ©ruppe. ©opßie
eilte ber ©intretenben entgegen ttttb begrüßte fie mit
einer Her§Iißfeit, Weiße biefetbe überrafßen mußte,
fo wenig war fie fotd)e an ©opßie, befonberb ißr
gegenüber, geWoßnt. Sie Sante nidte ißr freitnbtid)
Zu unb fagte: „@ie fontnten fo batb zurüd, tiebeb

gräutein, ©ie ßaben gewiß wegenmeinerben©pazier=
gang abgefürzt. "

„gß tßat eb gerne,, erwieberte gräutein Huden/

„iß war ttnrußig, id) Wußte ©ie boß__!eibenb&tL_.
Wie je unb glaubte ©ie allein, gß naßnt im Herein»

geßen bem ifSoftboten bie Zeitungen unb Briefe ab.

@b ift freitiß eine Strt gnbibfretion, aub gorm,
Stbreffe unb Voftftempet eitteb Briefeb ©ßtüffe fot»

gern zu Wollen unb Vermutßungen baran 51t fnüpfen,
aber biefer ßier fam mir boß gar fo fern unb fremb

Dor, baß er ganz befonberb meine Stufmerffamfeit
feffette." Hierbei ßiett fie ber Sante ein ©ßreiben
großen gormatb mit offigieGem Sieget ßin.

Siefetbe fagte feßr gelaffen: „2Bab wirb eb benn

Befonbereb fein, bie gugenb ift boß immer bereit,
itt altem tlngewößntißeb zu Dermutßen. Bitte, lieber

greunb, öffnen ©ie bab ©ouuert unb beliebigen
©ie bie Beugierbe ber jungen Samen."

Sart tßat, wie ißm aufgetragen worben War,
blieb aber ftumnt unb ftarrte feßr bewegt auf bab

Blatt, Wetßeb er in Hättbctt ßiett.
„9tnit, warum zögern ©ie? SBoßer fomtnt ber

Brief, Don went ift er?"
SÄit Dor Vüßrung erftidter Stimme ftüfterte er:

,',Von einem Sobtgegtaubten. "

„Vobert lebt!" rief bie Sante aub unb fan!
bewußttob auf ßre Siffett zurüd. gßre Umgebung

toäßnte im erften Slugenbtid, baß bie Sliaßrißt fie

getöbtet. ©opßie fniete neben ißr nieber unb barg

ißr ©efißt in ben ©ßoß ber Sante. gräutein Holter
benetzte bie ©ßtäfen ber Bewußttofen mit SBaffer,
unb Sart eilte ber Sßüre zu, um Hülfe zu ßoten.

©opßie rief ißm noß naß: „©iten ©ie, bringen
©ie ben Vater fo rafß wie mögtiß ßierßer!"

9taß furzer Betäubung fßtug ©Ifa bie Slttgett
auf, unb bie jerftörfen SJtienen ber iDMbßen be»

merfenb, fagte fie fanft, aber noß feßr matt: „gß
ßabe euß erfßredt, Sinber, Derzeißt mir, bie Heber»

rafßung war aber auß eine zu ptößtiße. Bitte,
fagt mir, wa§ fteßt in bem Brief?"

„©rßoten ©ie fid) erft noß ein wenig, Herr Brudj
fommt batb zurüd, battu tieêt er gßnen baë ©ßreiben
Dor," fagte gräutein Hotter.

,,gd) fann nißt warten, bort liegt ba® Blatt,
lie® Su e®, ©opßie." (Schluß folgt.)

®rud unb Stertag ber 901. Sälin'fßen Vußbrucferei in ©t. ©allen.
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Aufzeichnungen einer Mnvermäylten.
Novelle von Sophie With.

(Fortsetzung.)

î>W»icht so heftig, so ungestüm, mein Trotzköpf-
chen," erwiederte ich, „zum ersten Male soll
etwas gegen den Sinn des verwöhnten Kin-

^ r- des geschehen, und gleich ist Fassung und

Einsicht dahin. Wir gehen ja nicht morgen oder

übermorgen fort, es wird Dir Zeit bleiben, Dich in
den Gedanken der Trennung finden zu lernen, Dich
Deiner Gouvernante zu entwöhnen."

„Ach nicht Gouvernante mehr, die liebste Freundin,

Schwester bist Du mir geworden."
„Das will ich ja auch bleiben, mein Liebling,

aber für jetzt laß ab mit Deinem Drängen. Ich
werde noch einmal mit Deiner Mutter sprechen und
Du wirst dann gewiß in unsere Anordnungen Dich
fügen lernen."

Ich hatte bald darauf wirklich noch eine

Unterredung über dasselbe Thema, welche aber zu anderen

Entschlüssen führte, als den geplanten. Die
scharfsehende Mutter hatte, sowie auch ich, das gegenseitige

Wohlgefallen, die aufkeimende Liebe der jungen Leute
bemerkt und achtete mein Zartgefühl sehr hoch, welches

mich leitete und hauptsächlich in meinem Entschlüsse

beschleunigter Abreise bestärkte, dadurch möglicherweise
dem sich bildenden Verhältniß die Gelegenheit zu
völliger Feststellung abzuschneiden. Litt ich doch selbst

noch zu sehr unter dem, wie ich es ansah, Unrecht,
welches ich durch meine Liebe zum Sohne der
Familie zufügte. Schien es doch, daß unwiderstehliche
Sympathie uns alle gegenseitig anzog. Ich war sehr

erstaunt, als Frau Gebhardt so natürlich und ganz
ohne Groll die Sache beurtheilte und das einzige

Hinderniß einer Verbindung zwischen Emilie und

Hermann in ihrer beiderseitigen allzu großen Jugend
sah. Diese Eröffnung erfüllte mein Herz mit
Entzücken, denn ist nicht die Freude an dem Glücke Derer,
die wir lieben, der einzige wahre Ersatz für eigene
verlorene Hoffnungen und Träume?

Wir kamen überein, gegen Jedermann über unsere

Beobachtungen zu schweigen und die beinahe noch

unbewußte Neigung des uns so lieben Paares auf
die Probe einer Trennung zu stellen. Hermann sollte
so bald wie thunlich wieder abreisen und ich vorerst
noch im Hause bleiben. Vor seinem Weggehen machte

mich der Bruder noch zur Vertrauten seiner
Herzensangelegenheit, und es dauerte nicht lange, so klagte
mir auch Emilie ihre Liebespein. Die Milde und
Zärtlichkeit der Eltern kürzte die Probezeit und setzte

der Vereinigung der Liebesleutcheu den achtzehnten

Geburtstag Emiliens als Ziel. Leider genossen sie

nur wenige Jahre die Seligkeit des Zusammenlebens,
der Tod raffte Emilie dahin. —

Karl hielt bewegt mit Lesen inne, und Sophie,
tief seufzend, trocknete ihren Augen entströmende
Thränen. Die Tante sagte:

„Es war kurz, nachdem Deine Geburt, liebes
Sophiechen, ihrem Glücke die Krone aufgesetzt hatte."

Karl las weiter: Ich sah in diesem Schicksalsschlage

wieder einen Beleg für meine Beobachtung,
daß ähnlich, wie die Naturgesetze keinen leeren Raum
dulden, auch die Weltordnung kein dauerndes Glück
dem Menschen bescheert. Und doch war' bei dem für
uns so schmerzlichen Verluste es ein wirklicher Trost,
ein erhebendes Gefühl, daß Deine Mutter zu den

wenigen Sterblichen gezählt hatte, die auch nur Glück
in ihrem ganzen Leben genossen, — kein Ungemach,
kein Kummer, keine Sorge war bis zur Stunde ihres
Todes an sie herangetreten, sie war glücklich gewesen
in des Wortes umfassendster Bedeutung. Und sollte
man nicht die Gnade der Vorsehung preisen, dieses

ungewöhnlich bevorzugte Menschenschicksal da
abgeschlossen zu haben, wo nach dem Laufe der Welt nichts
Besseres, aber viel Schlimmes nachfolgen mußte?"

Die Tante schaltete ein: „Dein Vater, Sophie,
war untröstlich über diesen Schicksalsschlag, auch jetzt
noch; wenn Du ihn still und traurig siehst, ist es

zumeist, weil er sich in Erinnerungen entschwundenen
Glückes vertieft, Gedächtnißtage der Vergangenheit
feiert. Es können jetzt nur noch wenige Blätter sein;
bitte, lieber Herr Bruch, unterziehen Sie sich auch
noch dieser Mühe."

Er las weiter: Jetzt war der Zeitpunkt für
mich gekommen, nicht mehr an mein Behagen zu,
denken, jetzt galt es, aller Annehmlichkeiten, die ich

auch nach dem Wegzug meines Zöglings fortgesetzt

in dem Gebhardt'schen Hause genoß, zu entsagen
und tröstend und helfend zu meinem Bruder zu eilen.

Freilich nicht in dem umfassenden Maße, wie meine

Schwesterliebe es gerne gemocht. Mein Gesundheitszustand

hinderte und hemmte mich in gar manchem,

was zu meiner Aufgabe gehört hätte, um als Hausfrau

einzustehen, aber dennoch versichert mich noch

heute, wo ich nicht allein leistungsunfähig, sondern
sehr hülfebedürftig bin, mein Bruder, daß schon meine

Nähe, die Möglichkeit, sich über alles bei mir
aussprechen zu können, ihm von unschätzbarem Werthe sei.

„Und was Wäre aus mir geworden?" rief in
überströmendem Gefühle Sophie, vor ihrer Tante
niederkniend, „liebe, liebe Tante Elsa; ist es mir
doch, als lernte ich" Dich heute erst kennen. Wie
sehr bereue ich alle meine Unthaten gegen Dich,
verzeih', verzeih' Du Engel an Güte und Hingebung."

„Sophie, stehe doch auf, besinne Dich, wir sind

nicht allein —"
In der größten Verwirrung richtete sich Sophie

empor und sah beschämt zu Karl hinüber, dieser

war auch aufgestanden und betrachtete mit gefalteten
Händen die Gruppe. '

„Entschuldigen Sse," sagte Sophie, nach Fassung

ringend, „daß ich Sie, Herr Bruch, unterbrochen
habe, aber ich war so überwältigt, ich weiß
überhaupt gar nicht, wie mir ist; seit ein paar Stunden
sind so mächtige Wandlungen mit mir vorgegangen,
ich komme mir wie eine ganz Andere vor."

„Nicht Sie allein, mein Fräulein, empfinden diese

Veränderung, auch ich bemerke diese und sah ihr zu
wie der Entfaltung einer geschlossenen Knospe, bei

der rauhe, häßliche Blätter die zarteste Blüthe
einschließen."

'„Machen Sie mir mein Kind nicht eitel, Herr
Bruch. Ein gutes Herz hatte ich auch wohl schon

längst bei ihr erkannt, aber in abstoßendem Egoismus

vergraben. Wie die Kinder erst in einem

gewissen Alter sprechen lernen, so kam meine Nichte

heute zu ihren ersten Versuchen im Denken."

„Und Fühlen, liebe Tante," ergänzte Sophie.
„Doch wir wollen weiter lesen, ich weiß ja noch gar
nichts von Onkel Robert, was aus ihm geworden

ist, ob Du ihn je wieder gesehen hast?"
„Hierüber kann ich Dir in wenigen Worten

Aufschluß geben. Wir haben uns nie mehr wiedergesehen.

Längere Zeit nachdem Robert die Heimath verlassen

hatte, bemerkte Deine Großmutter Gebhardt den Ring
bei mir, den ihr Sohn mir geschenkt hatte; sie

erkannte ihn sogleich als eine Familienreliquie und

fragte mich, wie ich in dessen Besitz gekommen. Ich
erzählte ihr alles und auch, wie ich unter dem drückenden

Gefühl der Schuld, mich selbst anklagend, für
alle Zukunft als Sühnb völliges Entsagen für meine

Pflicht halte. Sie suchte mich zu beruhigen und wollte
mich nicht für so strafbar finden, wie ich geglaubt,
daß ich in ihren Augen erscheinen müsse. In ihrer
großen Güte und Liehe zu mir ging sie so weit,
mich merken zu lassen, mir beinahe anzudeuten, daß
sie sich gerne mit dem Gedanken befreunden werde,
mich als Tochter anzuerkennen, wenn dadurch das
Glück des Sohnes gegründet. Dieser hatte nämlich
in einem seiner ersten Briefe Geständnisse gemacht
und um vorbereitende Vermittlung bei dem Vater
gebeten, wenn er bei seiner Zurückkunft mich als seine

Braut Präsentiren werde. Bei dieser milden,
liebevollen Auffassung meiner in meinen Augen
strafbaren Pflichtverletzung trug ich meine Schuld viel
leichter; aber ich fühlte mich um so unglücklicher über
mein unheilbares Leiden. Schließlich wandelte sich

dieser Kummer in Schmerz und Trauer um den Verlust

von Robert, denn nach jahrelangem Harren
mußten wir doch am Ende seinen Tod für gewiß
annehmen. Die letzten Nachrichten, die über ihn zu
uns gelangten, waren mündliche Mittheilungen von
einem Mitglied der Expedition. Er erzählte, daß
Robert voll Eifer und Wissensdrang keine Strapazen
gescheut habe, wenn es sich darum handelte, in noch

ganz ungekannte Gegenden vorzudringen. Er habe
sich stets als der Muthigste, der Kühnste gezeigt.

Leider sei diese Tollkühnheit auch sein Verderben
geworden. Bei einer derartigen Rekvguoszirung müsse

er zu einem der wilden Völkerstämme gerathen sein,
die ihn wahrscheinlich gefangen nahmen und, in der
Absicht, ein Lösegeld zu erzielen, verborgen hielten,
denn alles Suchen, alle Nachforschungen, den
Verlorenen wieder zu finden, blieben erfolglos, und seine

Gefährten sahen sich schließlich genöthigt, den
Kameraden zurückzulassen, unaufgeklärt über sein dunkles
Schicksal. Seitdem weiß ich, weiß die ganze Familie
nichts mehr von dem Theuern. Ich glaube, Sophie,
Du kannst mir jetzt nachfühlen, was ich in der

langen Reihe von Jahren an schmerzvollen Empfindungen,

trostlosen Gedanken, Verzweiflung, Auflehnen
gegen das Geschick durchgemacht, bis ich den Frieden
der Ergebung, die Demuth des Beugens unter höheren
Willen und schließlich die Heiterkeit des Geistes
errang, die uns heißt in Anderen leben, wenn alle
eigenen Hoffnungen und Wünsche zum Schweigen
gebracht sind. So arm und elend Dir auch mein Leben

scheinen mag, dennoch erquicke ich mich immer wieder
aus einem nicht versiegenden Schatz: dem der

Erinnerung. Es war nur eine flüchtige Stunde des

Glückes, aber es war Glück

Die Tante hatte längst aufgehört zu sprechen,
sie schien ganz in Gedanken verloren, ihr Geist der
Gegenwart entrückt. Karl und Sophie stunden schweigend

ihr zur Seite, in Mitgefühl aufgelöst für diese

arme Dulderin; da trat Fräulein Haller, mit
Zeitungen und Briefen in der Hand, auf die Veranda.
Das Geräusch ihres Kommens brachte wieder Leben
und Bewegung in die regungslose Gruppe. Sophie
eilte der Eintretenden entgegen und begrüßte sie mit
einer Herzlichkeit, welche dieselbe überraschen mußte,
so wenig war sie solche an Sophie, besonders ihr
gegenüber, gewohnt. Die Tante nickte ihr freundlich
zu und sagte: „Sie kommen so bald zurück, liebes
Fräulein, Sie haben gewiß wegenmeiner den Spaziergang

abgekürzt. "

„Ich that es gerne, erwiederte Fräulein Haller,
„ich war unruhig, ich wußte Sie doà (leidender^
wie je und glaubte Sie allein. Ich nahm im Hereingehen

dem Postboten die Zeitungen und Briefe ab.

Es ist freilich eine Art Indiskretion, aus Form,
Adresse und Poststempel eines Briefes Schlüsse

folgern zu wollen und Vermuthungen daran zu knüpfen,
aber dieser hier kam mir doch gar so fern und fremd

vor, daß er ganz besonders meine Aufmerksamkeit
fesselte." Hierbei hielt sie der Tante ein Schreiben
großen Formats mit offiziellem Siegel hin.

Dieselbe sagte sehr gelassen: „Was wird es denn

Besonderes sein, die Jugend ist doch immer bereit,
in allem Ungewöhnliches zu vermuthen. Bitte, lieber

Freund, öffnen Sie das Couvert und befriedigen
Sie die Neugierde der jungen Damen."

Karl that, wie ihm aufgetragen worden war,
blieb aber stumm und starrte sehr bewegt auf das

Blatt, welches er in Händen hielt.
„Nun, warum zögern Sie? Woher kommt der

Brief, von wem ist er?"
Mit vor Rührung erstickter Stimme flüsterte er:

,',Von einem Todtgeglaubten."
„Robert lebt!" rief die Tante aus und sank

bewußtlos auf ihre Kissen zurück. Ihre Umgebung

wähnte im ersten Augenblick, daß die Nachricht sie

getödtet. Sophie kniete neben ihr nieder und barg

ihr Gesicht in den Schoß der Tante. Fräulein Haller
benetzte die Schläfen der Bewußtlosen mit Wasser,
und Karl eilte der Thüre zu, um Hülfe zu holen.
Sophie rief ihm noch nach: „Eilen Sie, bringen
Sie den Vater so rasch wie möglich hierher!"

Nach kurzer Betäubung schlug Elsa die Augen
auf, und die zerstörten Mienen der Mädchen
bemerkend, sagte sie sanft, aber noch sehr matt: „Ich
habe euch erschreckt, Kinder, verzeiht mir, die Ueber-

raschung war aber auch eine zu plötzliche. Bitte,
sagt mir, was steht in dem Brief?"

„Erholen Sie sich erst noch ein wenig, Herr Bruch
kommt bald zurück, dann liest er Ihnen das Schreiben
vor," sagte Fräulein Haller.

„Ich kann nicht warten, dort liegt das Blatt,
lies Du es, Sophie." (Schluß folgt.)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckere! in St. Gallen.
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^er tueite ©aal beê Statelet in ^Çariê, ait bie.fem iftad}*
mitîàge iit gotge be? Offentïtdjert Koitgerte? überfüllt,
patte- ben großen Violinifteit ^5oarf;im frenetifd)
applaubirt, ba er foebett burcp (eine ltnüergleid)»

Itdje Weifterfcpaft iiit ©piel, eilt Kotigert Bon VeetpoBèn,
begleitet nom Drepefter, nnb einigen anberti ©tücfett großen
©tit?, Stile? gang itttb gar Degeiftert Ijatte. gît biefer
ganjeit Wenge war Dr. gouBi.èreî, ber berühmte ^rren»
argt, Bielleicpt ber ©ittgige, rocïdjcr fait, faft gleicpgiltig,
inmitten ber entpufiaftifcpèn Sltt?rufe blieb. ®er Künftler
mar tticßl int ©tanbe gemefen, auf biefem ©eleprtenantlip
einen 2lu?bntc! Boit Dîûpritrtg ober einfad) Bon Verona»
berung gu roecfen; al? mir, itaepbem ba? ffiongert gu ©tibe,
ntiteinanber ßinau?giitgen, tonnte icp mid) nießt enthalten,
ißnt mein ©rftaitnen bariiber ait?gubrücfen.

©? mar ein ßübfdjer SBinterabenb, mitb unb bemôltt,
bie untergeljenbc ©onne färbte ben .fjimmet mit Purpur
unb bitbete rotpe gleclett auf ber ©eine. ®er ®oftor napnt
meinen Slrnt; mir tannteu un? feit lange, er mar ein
alter tpausfreunb. „©? ift ïuapr," fagte er, „biefe? Sondert
pat mid) rftfjig getaffen. SBoIlen ©ie einen ©pagiergüng
madjcit, fo ergäßle id) Soften, matiim.";;

,,©crne.' -, -

' ' -,
Unb roäßrenb mir- bie bidßtgebrängteit Quai? Oer«

folgten, etgcißlte mir ber. ©rei? bie folgeitbe ©efdjidjte:
„Sie milieu, baß id) Slnfang? roäßrenb mehrerer

gapre eine grrenanftalt in ber ËroBing geleitet ïja&e.
©S mar ein große?, pracßtBoll gelegene? ©tobliffement
mitten in bér Souraitte ; ba? §au? patte bie 2ln?ficßt auf
bie Soire, mar auf einem Slbßang gebaut unb mit feiner
ganzen Umgebung ein töftlid) grüner Dliißeort. ©in roeit»
läufiger Varl imb @ed)ölje umgaben e? mitgrifdje, fÇrieben
unb ©tide. Wan tonnte fid) feinen beffern Vauplap toün»
fdjen; SBaffer mar im Ueberfluß ba, bie Quellen unb
fffontainen geftatteten eitt Bollftättbige? Kurfßftem mit ®ou-
djen H. f. m- befattben fief) gaßlreicße Sranfe ba. ffi?
roaren ißrer au? allen Kategorien: Slufgeregte, ®Qbfücßtige,
all' bie traurigen Varietäten ber entfeplidjen Kranlßeit.
(f-ür einen jungen, frifdj Bon ber Unioerfität gefomntencu
unb für bie SBiffenfdjaft begeifterten Wann, mie id) ba»
mai? gemefen, mar. iiier ein reidjer fyonb Bon SSeobac^»

taugen unb Stubien.
3d) mar feit fünf bis fed)? gaßren bort, al? id) ein

üiufnapmSgefud) für einen neuen fßenfionär erßielt. @S

mar ein fßiap Batant unb fo braeßte man ipn ben groeit»
folgeu.ben ®ag. ©eine ©efd)iepte aBar furg ' nah tragiftß?
@S mar ein Viotinift, Stamen? Slnbré ®oretli, ein ttoeß

gang junger, oielleießt gioeiunbgroangigjäßriger Italiener,
groß, feßlanf, mit bemunberungSmürbigem ©efiept; goib»
braune §aare fielen in längen Soden auf bie ©cpultern
nieber; ber ®eint mar matt, bie Singen fepr groß, tief
unb feuept; braune, unter ben langen granfen ißrer 28im»
pern breunenbe Singen, bie Büge regelmäßig, bie tpänbe
ariftolrotifep, fdjmai unb tneiß, furg ein fepötter S.üngüng,
mie man fie auf ben Vitbern Benegianiffßer Weiftet fiept,
©r mar rcidj, au? fürftlicper gamilie; feine Seibenfcpaft
für bie Wufif Beranlapte ipn jum ©tubiunt berfeiben.
Von Kinbpeit au patte er fie mit unenbtidjer Siebe Ber»

göttert ; fie mar ipm tnepr, ai? fein grope? Vermögen,
meßr ai? fein poper. Sîante, ntepr ai? feine ißaiäfte in
Sîont unb Venebig. @r mar Söaife unb fein Vater mar
Bor mepreren Qapreti in einer gtrcnanftalt, ttt roeldper
er lange einge.fcploffen gemefen, an einer ©ep.irncrmeidjung
geftorben. Sittbré ,patte alfo feine Wufifftunbett am Kon»
ferBntorinnt Bon Waiiattb begonnen. SInftatt ein Seben
im großen ©tile ber jungen ©eigneur? feine? SUter? utib
Stange? jn 'füpren, fcpiop er fid) Bei feinet: Sirbeit, bie
für ipn bie pötpfte greube mar, ein. ©S mar bie? übrigen?
0011 ipm feine Sanne, fonbertt fein Veruf. ®r befap ©enie
unb jenen ©ufpufiaSmuS, ben niept? au? beS JpergenS
©runbc reißt. Unb er arbeitete, opne je ju ermüben;
feine Seßrer ftäunten über biefe SSunbergabe; er ntadpte
täglid) gortfepritte unb ging beut Qiel, ba? er fid) gefept,
mit Stiefenfcpritten jü. ©r gemattete fid) japrlid) Mo? brei
SJtonate gerien, bie er in Vcnebig jubracpte; unb aud)
ba nod; ftubirte er, fo bap Slbenb? bie Bom Sibo gurüd»
feprenben'Spajierfaprcr oft in ipreit ©onbein anpieiteh'.um

ber munberBollen Wufif p iaufdjeu, bie burcp bie offenen
genfter be? ifSalafte? ®ore!li Pi? p ipnen ßinauSbrang.

Slnbré Bergap p leben, er gab nießt aept auf ba?
Säd)eiit ber grauen, menn er Borbeiging; niept? 6racpte
ipn ab Bon feinem gbeal, unb jeben ®àg entmidelte fid)
fein ®alent liebficper, reidjer, göttlicher. Sîacpbem feine
©tubien beenbet maren, Berliep er enblicp, überall mit
erften Streifen unb einem faft fcpon.uniBerfeilen Stuf, ba?
KonferOatorium.. SJtan erinnerte fid) in gtaiieu niept, feit
ijSagauini einen fo großen Kiinftter gejepèn.p ßaben.
®ie ffufunft lag in all' iprer ftraptenben Voadjt, in iprem
botlen ©lanje Bor ipm. ©eine Kaffen Boll ©olb, fcßön
roie ein junger ©ott, genial, braudjte er fiep bio? auf ben
SBeg p maepen, unb ber Stupm ftanb, bie §änbe mit
Salinen belaben, bor ipm. ©r bereitete fiep fofort Bor auf
feine ®our burcp ©uropa nnb molltc mit ißaris beginnen,
©r patte einen Stuf baßin erpalten, man fpenbete ipm
pm Voran? Veifall. Qn einem großen Konjerte am
italienifcpen ®peater, metepe? bamal? tn feiner Bollen
Vlütpe ftanb, folltc er bebütiren. ®er ©aal mar gebrängt
Boll, mie ber, ben mir foeben Oerlaffen. ®ie ©lite bon
Vari? patte fidj bort Stenbepou? gegeben unb feit aeßt
®agen fpradjen bie 3eitungeit Bon biefent ®ebut, roie Bon
einem eigentlicpen ©reignip. ®orelli mar, um ben üblußen
gnterbiemern p entgeßen, erft an bem befiimmteit ®age
naep ifSariS gefommen; Bon Sieberpolungen mürbe abge«
fepen. Seit einigen Sßodjeit mar ber junge Wann leibenb.
®ie, langen ;gapre. aufreibenber Sirbeit patten feine Ster»
Bert Überrest, fein ©epirn überanftrengt unb Stüpe märe
ipm pöcpft nötpig getnefen. ®ocp ba? unau?töfcplt(pe geuer,
ba? ipn BorroärtS trieb, bie immer roaepfenbe Vegeifteruitg,
bie le.ibenfcpaftlicpe Siebe für bie Wufif, bie ipn beperrfepte,
geftattete ipm nießt, p rußen, ©r mar feiner felbft ficher ;

bo<h ber ®apferfte pätte niipt opne ©epreden ber Sßer»

fpeftibe eine? ®ebut? in'? ©efiept p fepen Bermoipt in
einer ©tabt, in ber mau fonft eper geroöpnt mar, für
einen, auf laugen Söanberungen burcp bie SBeit ermor»
benen Stuf fiep bie SBeipe geben p daffen.

®iefe? ®ebut patte außerbent fßari? ganj befonber?
aufgeregt, ©in bienbenber f30l|6et umgab biefen poep»

abeligen, fcßönen, großen güngling ®ie pariferifepe Steu»

gierbe finbet niept alle ®age folepe grembe. Slucp bureplief
ein naeppaltiger ©dj.auer ber Ungebulb ben ©aal des
Italiens an biefem SBinterabenb. ®a? Drepefter begann
mit ber Duberture p ®on guan, Qn ber ipm äitgemiefenen
Soge roartete Slnbré altein, bem Slnfcpein naep fepr fait,
feprrnptg, aber ftopfenben iierjen?. gnbenlepten Winuten
beftürmten ipn nun boeß bie nnBermeiblicpen ©epreden.
SBenn er bie pöepfte fßartie, bie er fo füpn gelangt, am
erften ®age gleid) Berlöre! SSenn biefe Wenge ipn unter
bem fänbc, ma? fie ermartet! SEenn fein ®alent ipn ptöß»

iid)-Berïietp'T' 'Slnbré mär überbie? leibenb unb Bon ber
Steife ermübet!...

®ie leßteu ®öne be? -Drepefter? erftarben. ®er Vio»
linift trodnete fiep mit feinem SCafcßentucße bie ©tirn unb
flieg, fepr blaß, pinunter in bie ©jene, Wo fein fßult
fdjon bereit ftanb. ©r traf bort ben ®ireftor unb ntadjte
einige @d)ritte mit ipm bitrdj bie ©outiffen. $jm ©aale
ßerrfeßte atpemtofe ©pannung. ©nbliep roarb ber Vorpang
roieber aufgewogen; naep einem abfoluten unb barum bc»

ängftigenben ©cpmeigen begann ba? Drepefter ein Konjert
Bon VeetpoBen — ba?fclbe, baS mir foeben gepört —
ßodjrotß mar ber güngling eingetreten unb patte mit Bager
©eberbe gegrüßt. Qept ergriff er feine Violine, ftüßte fie
an bie ©eputter, pob ben Vogen — unb plöpltep öflnetett
fid) feine Slugen maßlo?; ein eigentpümlidjer SluSbrud
entftellte feine Vppfiognontie; ber Vogen, bie Saiten wer»

reißenb, ließ unerflärlkße ®öne pören, utib mäprenb ba?
Drepefter betäubt unb erftarrt initepielt unb au? ber Wenge
ein erftietter Slngftfeprei fid) etpob, entfernte fiep ber Wufifer,
bie©eige übet'm Sopf, milb Berftört, gefpenftifep, mit lautem
©eläeßter.

Slnbré. ®.o.relli mar mapnfinnig geroorben.
®a? entfepiid)e ©rbtpeil, baS feine Vergebung feunt,

baS, ob autp Berßeßlt, Bergeffen, geleugnet, immer ba ift,
bereit 51t feinem VernicptungSroerf, patte roieber fein Qpfer
gefunben. Stil' biefe ©injelpeiteu pabe icp Bon benjenigen,
bie mir ben Uttglüdlicpen einige ®age naep bem tragifeßeu
©reigniß, ba? mäpreub einer SBocpe ganj ÉariS erfdjütterte,
braeßten,. (Scfdnfi fotgt.)

(irtdjt'mttê « ISJicrittoê
(garantirt reine SBoüe), 100—120 ©nt. breit, à.80
ßtS. per @He, ober gr. 1. 35 per Weter, in ca.
80 ber beftepiftirenben Dualitäten bis ju ben feinfteu
©roifuren, Berfenbeit bireft an ffSriBate in einzelnen
Wetent, fomie gangen ©tiicfen portofrei in'? §au?
Cettittger & (So., ©entralpof, ^{ürid).

P. S. Wufter unferer reichhaltigen ©ollectionen
umgepenb franco, neuefte Wobebiiber gratis. [1002—2

Loden-Wettermäntel & -Joppen
naturwasserdichi, versendet gegen Nachnahme

Hermann Scherrer [95S

3 Neuhauserstr. München - St. Gallen z, Kameelhof.

Illustr. Preis-Courante gratis und franko.

®aS Verfanbtgefdjäft H. Brupbaoher, Vapupof»
ftraße 35, Zürich, liefert in auSgemäplter befter Qualität :

145/145 cm mit 6 SerBietten, meiß, ju
bem billigen greife Bon gr. 6: — ; g r.Ö'ß e r é; 145/1110 cm
mit 12 ©erbietten 70/70 ein ju gr: 14. 80, rein leinen
§anbgemebc; $oBpcl=®tttttafl je gr. 8. — mepr. [925

857] UMlieihm - fitbrilt - §rpt
CJebriider Schwab, Krenzlingeu.
— Spezialität: ^lormaf^c«ftcn —

reinmotlen, aus feinfter SBoIle pergefteltt, per ©tiid
gr. 12—17. ®irefter Verfanbt an ôotels nnb Vrioafî-

Snt ütttöbeefauf: Partien
SBotlflcffe bon Borpergepenber ©aifon, fomie garan»
tirt mafdjndjter bebruiftcr ©ffäffer Stoffe a 27 ßtS.
bis 54 GtS. per Glle (reeller SBertp 45 bis 85 ©t?.)
Berfenbeit in eingelnen Wetern, fomie gangen ©tiiden
portofrei in'? §au? Setiinger & ßo., ©entralpof,
Süriift.

P. S. Wufter fämmtliipcr ©eIegenpeitS»Enrtpien
umgepenb franco. 799—5

@eiî>eite |yaï)nenftoffef 125 cm. Breit
— luft» nnb mafferäept — berfeubet in eingelnen
Wetern bireft ait Vribate git gaßrifpreifen portofrei ba?
gabrif«®épôt G. Henneberg, Zürich. Sltufter
umgepenb. [284-12

©pfer auf Spfer forbert bie ®ipßtperitis, jene
mi)rbcrifd)e hatSfraiifpeit, bie fo linbarmpergig ba? junge
Sebeit unferer Sieblinge bebropt unb baSfelbe in fürgefter
3eit gu beenbett geeignet ift. ©epreden ift ipr Vote, ®rauer
ipr ©efolge. Unb bod) foHen mir bei gefaprbropenben
©pibemien nid)t gagen, bentt menn auep für beren §ei»
lung nur roenig getpait roerben fann, fo gibt bie Sleugeit
uu? in ben Sod'ener Mineral-Pastillen ein treff-
licße? Wittel, biefe Kranfpeit gu nerpüten, ipr mäiptig
Borgubeugen. ©? ift eilte befamite ®patfacpe, baß bie

Diplitheritispilze in ben itteiften gälten fidj in bem
Siadjeu anfiebeln, menn berielbe Borper fatparralifip er»
fratift ift. ®ie ©ebener Winerat»i)5aftitlen finb ba? mirf»
famftc, ba? ärgtlicp empfoplene befte VefämpfungSmittet
für alle fatarrpaüfepen Slffeftionen. ®urcp ben ©ebraud)
bcrfelbeit roirb Borbèugenb biefer Sraiilpeit ber näprenbe
Vobeit entgogen. — Wiittcr, iaffet ben SIpoell nicht un»
beachtet, euere Kiuber beim ©epen in freier Suft, fei e?

auf bem ©cßiiltuege ober auf ber tfkomenabe, mit ben
nöipigen ißaftillen guiti langfamett Sluflöfen im Wunbe
gu Bcrfepen ; ipr f(pü|et cucp Bor perbem Vorrourfe unb
euere Kinber Bor ber gefaprbropettbften Kranfpeit. ®er
Vegug ber if3afttïlen ift burcp alle Slpotpefen, ®roguerien
unb Wineraimafferpanblitugeu gu bem biüigeit greife Bon
gr. 1. 25 gu, ermtrfen. [793^10

Allen Damen *

welche die n;e,ufisten schwarzen und
farbigen Kleiderstoffe,
Regenmantelstoffe und Garnierstoffe
zu sehr v.ortheilhaften Preisen-wünschen,

empfehlen wir "unsere gross-
artigen Muster-Colleotionen von
einfachen bis hochfeinen Genres, welche

gern zurVerfüg.ung. stellen. Nach
Auswärts - sowohl Muster als auch
Waaren per Meter oder Stücke franco.
Unser neuester Catalog für Confection

gratis und franco. [839

Danwn-Confections-Magazin
Wornianii Söhne, St. Gallen

zur „Stadtschreiberei".

Frauen-Arbeitsschule Bern.
996] Beginn der neuen Kurse Montag den 7. Januar 1889 in folgenden Fächern :

a) Weiss- und Maschinennähen V

b) Kleidermachen | mit Zeichnen.
c) Weiss- und Buntsticken ]

Soweit thunlich,^werden für diese Kurse auch Halbtags-Schülerinnen
angenommen. — Für Auskunft und Anmeldungen wende man sich gefälligst an
das Sekretariat, Nftgeligasse 1, Bern.'

Der Vorstand des Gemeinnützigen Vereins der Stadt Bern.

Reinwollene
Damen-Kleiderstoffe,

jedes Metermass zu Fabrikpreisen, zirka
_300 Muster in Neuheiten,.. Muster sofort
franko, sowie Holländer Stüben-
und Treppen-Läufer in allen Breiten
und Preisen, Stuben-Teipplche zu 6,
71/2, 10, 12 und 15 Mark in den schönsten
Farben und Mustern vex-sendet [988

Carl Burkhardt, Greiz i. V.

Wolldecken.
Wolldecken, „nur in ganz vorzüglicher, feiner und hochfeiner Qualität", weiss,

grau, roth und vielfarbig,, von der Fabrik kleiner, unbedeutender Flecken
wegen ausrangirt, dennoch aber für Geschenke und Aussteuern passend,
verkauft als Aussohuss in allen Grössen von Fr. 8—23 statt Fr. 12—42 [96

j Bahnhofstr. 35 H, Bl'lipbacher, Zürich Bahnhofstr. 85.

Qualität1 unHbertrofftnl

Nur acht
mit Sc7uu£xr
markt. _ Alltiniftr

I labrika n tJcFrfinder
HCJ Ma ck,Ulm '/o

Gallen. Zweite Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung. 9 Dezember 1888.

Ein Wahnsinniger.
Von Adolf Aibaux''

Autorisirte Uebevsehnng aus dem Französischen von Elise Ebersold.

^er weite Saal des Châtelet in Paris, an diesem Nach-
Mittage in Folge des öffentlichen Konzertes überfüllt,
hatte den großen Violinisten Joachim frenetisch
applaudirt, da er soeben durch seine unvergleichliche

Meisterschaft im Spiel, ein Konzert von Beethoven,
begleitet vom Orchester, und einigen andern Stücken großen
Stils, Alles ganz und gar begeistert hatte. In dieser
ganzen Menge war Or, Fauviàs, der berühmte Irrenarzt,

vielleicht der Einzige, welcher kalt, fast gleichgiltig,
inmitten der enthusiastischen Ausrufe blieb. Der Künstler
war nicht im Stande gewesen, auf diesem Gelehrtenantlitz
einen Ausdruck von Rührung oder einfach von Bewunderung

zu wecken; als wir, nachdem das Konzert zu Ende,
miteinander hinausgingen, konnte ich mich nicht enthalten,
ihm mein Erstaunen darüber auszudrücken.

Es war ein hübscher Winterabend, mild und bewölkt,
die untergehende Sonne färbte den Himmel mit Purpur
und bildete rothe Flecken auf der Seine, Der Doktor nahm
meinen Arm; wir kannten uns seit lange, er war ein
alter Hausfreund, „Es ist wahr," sagte er, „dieses Konzert
hat mich ruhig gelassen. Wollen Sie einen Spaziergang
machen, so erzähle ich Ihnen, warum," ;

„Gerne." -, - ' ' '

Und während wir die dichtgedrängten Quais
verfolgten, erzählte mir der Greis die folgende Geschichte:

„Sie wissen, daß ich Anfangs während mehrerer
Jahre eine Irrenanstalt in der Provinz geleitet habe.
Es war ein großes, prachtvoll gelegenes Etablissement
mitten in der Touraine; das Haus hatte die Aussicht auf
die Loire, war auf einem Abhang gebaut und mit seiner
ganzen Umgebung ein köstlich grüner Ruheort. Ein
weitläufiger Park und Gehölze umgaben es mit, Frische, Frieden
und Stille, Man konnte sich keinen bessern Bauplatz
wünschen; Wasser war im Ucberfluß da, die Quellen und
Fontainen gestatteten ein vollständiges Kursystem mit Dou-
chen «, s, w- Es befanden sich zahlreiche Kranke da. Es
waren ihrer aus allen Kategorien: Aufgeregte, Tobsüchtige,
all' die traurigen Varietäten der entsetzlichen Krankheit,
Für einen jungen, frisch von der Universität gekommeneu
und für die Wissenschaft begeisterten Mann, wie ich
damals gewesen, war hier ein reicher Fond von Beobachtungen

und Studien,
Ich war seit fünf bis sechs Jahren dort, als ich ei»

Aufnahmsgesuch für einen neuen Pensionär erhielt. Es
war ein Platz vakant und so brachte man ihn den zweit-
fvlgeuden Tag, Smne Geschichte Mar kurz nnlr tragisch.
Es war ein Violinist, Namens André Dorelli, ein noch

ganz junger, vielleicht zweiundzwanzigjähriger Italiener,
groß, schlank, mit bewunderungswürdigem Gesicht;
goldbraune Haare sielen in längen Locken auf die Schultern
nieder; der Teint war matt, die Augen sehr groß, tief
und leucht: braune, unter den langen Fransen ihrer Wimpern

brennende Augen, die Züge regelmäßig, die Hände
aristokratisch, schmal und weiß, kurz ein schöner Jüngling,
wie man sie auf den Bildern venezianischer Meister sieht.
Er war reich, ans fürstlicher Familie; seine Leidenschaft
für die Musik veranlaßte ihn zum Studium derselben.
Von Kindheit an hatte er sie mit unendlicher Liebe
vergöttert; sie war ihm mehr, als sein großes Vermögen,
mehr als sein hoher Name, mehr als seine Paläste in
Rom und Venedig, Er war Waise und sein Vater war
vor mehreren Jahren in einer Irrenanstalt, in welcher
er lange eingeschlossen gewesen, an einer Gehirnerweichung
gestorben, Andrö hatte also seine Musikstunden am
Konservatorium von Mailand begonnen. Anstatt ein Leben
im großen Stile der jungen Seigneurs seines Alters und
Ranges zu führen, schloß er sich Lei seiner Arbeit, die
für ihn die höchste Freude war, ein. Es war dies übrigens
von ihm keine Laune, sondern sein Beruf, Er besaß Genie
und jenen Enthusiasmus, den nichts ans des Herzens
Grunde reißt, lind er arbeitete, ohne je zu ermüden;
seine Lehrer staunten über diese Wundergabe; er machte
täglich Fortschritte und ging dem Ziel, das er sich gesetzt,
mit Riesenschritten zu. Er gestattete sich jährlich blos drei
Monate Ferien, die er in Venedig zubrachte; und auch
da noch studirte er, so daß Abends die vom Lido
zurückkehrenden Spazierfahrcr oft in ihren Gondeln anhielten, uni

der wundervollen Musik zu lauschen, die durch die offenen
Fenster des Palastes Dorelli bis zu ihnen hinansdraNg,

Andre vergaß zu leben, er gab nicht acht auf das
Lächeln der Frauen, wenn er vorbeiging; nichts brachte
ihn ab von seinem Ideal, und jeden Tag entwickelte sich

sein Talent lieblicher, reicher, göttlicher. Nachdem seine
Studien beendet waren, verließ er endlich, überall mit
ersten Preisen und einem fast schon.universellen Ruf, das
Konservatorium, Man erinnerte sich in Italien nicht, seit
Paganini einen so großen Künstler gesehen zu haben,
Die Zukunft lag in all' ihrer strahlenden Pracht, in ihrem
vollen Glänze vor ihm. Seine Kassen voll Gold, schön
wie ein junger Gott, genial, brauchte er sich blos auf den
Weg zu machen, und der Ruhm staud, die Hände mit
Palmen beladen, vor ihm. Er bereitete sich sofort vor auf
seine Tour durch Europa und wollte mit Paris beginnen.
Er hatte einen Ruf dahin erhalten, man spendete ihm
zum Voraus Beifall. In einem großen Konzerte am
italienischen Theater, welches damals in seiner vollen
Blüthestand, sollte er debütiren. Der Saal war gedrängt
voll, wie der, den wir soeben verlassen. Die Elite von
Paris hatte sich dort Rendezvous gegeben und seit acht
Tagen sprachen die Zeitungen von diesem Debut, wie von
einem eigentlichen Ercigniß, Dorelli war, um den üblichen
Interviewern zu entgehen, erst an dem bestimmten Tage
nach Paris gekommen; von Wiederholungen wurde
abgesehen. Seit einigen Wochen war der junge Mann leidend.
Die langen Jahre, aufreibender Arbeit hatten seine Nerven

überreizt, sein Gehirn überanstrengt und Ruhe wäre
ihm höchst nöthig gewesen. Doch das unauslöschliche Feuer,
das ihn vorwärts trieb, die immer wachsende Begeisterung,
die leidenschaftliche Liebe für die Musik, die ihn beherrschte,
gestattete ihm nicht, zu ruhen. Er war seiner selbst sicher;
doch der Tapferste hätte nicht ohne Schrecken der
Perspektive eines Debuts in's Gesicht zu sehen vermocht in
einer Stadt, in der man sonst eher gewöhnt war, für
einen, auf laugen Wanderungen durch die Welt erworbenen

Ruf sich die Weihe geben zu lassen.

Dieses Debut hatte außerdem Paris ganz besonders
aufgeregt. Ein blendender Zauber umgab diesen
hochadeligen, schönen, großen Jüngling Die pariserische
Neugierde findet nicht alle Tage solche Fremde, Auch durchlief
ein nachhaltiger Schauer der Ungeduld den Saal des
Italiens an diesem Winterabend, Das Orchester begann
mit der Ouverture zu Don Juan, In der ihm zugewiesenen
Loge wartete Andre allein, dem Anschein nach sehr kalt,
sehr ruhig, aber klopfenden Herzens, In den letzten Minuten
bestürmten ihn nun doch die unvermeidlichen Schrecken.
Wenn er die höchste Partie, die er so kühn gewagt, am
ersten Tage gleich verlöre! Wenn diese Menge ihn unter
dem fände, was sie erwartet! Wenn sein Talent ihn plötz-
lîchMêrriethl Andre wär überdies leidend und von der
Reise ermüdet!,..

Die letzten Töne des Orchesters erstarben. Der
Violinist trocknete sich mit seinem Taschentuche die Stirn und
stieg, sehr blaß, hinunter in die Szene, wo sein Pult
schon bereit stand. Er traf dort den Direktor und machte
einige Schritte mit ihm durch die Coulissen, Im Saale
herrschte athemlose Spannung, Endlich ward der Vorhang
wieder aufgezogen; nach einem absoluten und darum
beängstigenden Schweigen begann das Orchester ein Konzert
von Beethoven — dasselbe, das wir soeben gehört —
hochroth war der Jüngling eingetreten und hatte mit vager
Geberde gegrüßt. Jetzt ergriff er seine Violine, stützte sie

an die Schulter, hob den Bogen — und plötzlich öffneten
sich seine Augen maßlos; ein eigenthümlicher Ausdruck
entstellte seine Physiognomie; der Bogen, die Saiten
zerreißend, ließ unerklärliche Töne hören, und während das
Orchester betäubt und erstarrt innehielt und ans der Menge
ein erstickter Angstschrei sich erhob, entfernte sich der Musiker,
die Geige über'm Kopf, wild verstört, gespenstisch, mit lautem
Gelächter,

André, Dorelli war wahnsinnig geworden.
Das entsetzliche Erbtheil, das keine Vergebung kennt,

das, ob auch verhehlt, vergessen, geleugnet, immer da ist,
bereit zu seinem Vernichtungswerk, hatte wieder sein Opfer
gefunden. All' diese Einzelheiten habe ich von denjenigen,
die mir den Unglücklichen einige Tage nach dem tragische»
Ereigniß, das während einer Woche ganz Paris erschütterte,
brachten. (Schlug folgt.)

Doppelbreite Cachemirs u. Merinos
(garantirt reine Wolle), 100—120 Cm. breit, a 80
Cts. per Elle, oder Fr. 1. 35 per Meter, in ca.
80 der bestexistirenden Qualitäten bis zu den feinsten
Croisuren, versenden direkt an Private in einzelnen
Metern, sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus
Oettinger «à Co., Centralhof, Zürich»

8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco, neueste Modebilder gratis, (was-s

Itàll-iVàriiiàl â -àW»
naìurvâsssrâiellt, versendet gegen kâollnallms

Hermann Keàsrrsr
Z «àusà IVlllnàn - 8t. Kallsn îààl.

Illuà ?iViz-Oouiniltö Ai'ià imcl ii-nicko.

Das Versandtgeschäft S. Srnpdaokor, Bahnhofstraße

35, Zîûrlod, liefert in ausgewählter bester Qualität:
Tisch-Gedecke, 145/145 om mit 0 Serviette», weiß, zu
dem billigen Preise von Fr.M — ; g r ö ß e r e, 14S/1W ein
mit 12 Servietten 70/70 à zu Fr: 14. 80, rein leiNen
Handgewebe; Doppel-Damast je Fr. 8, — mehr. (gss

857) Wolldecken - Fabrik - Dépôt
iieìer

— Spezialität: Aormal-Aecken —
reinwollen, aus feinster Wolle hergestellt, per Stück
Fr. 12—17. Direkter Versandt an. Hotels und Private.

Im Ausverkauf: Größere Partie»»
Wollstosse von vorhergehender Saison, sowie garantirt

waschächter bedruckter Elsässer Stoffe ä 27 Cts.
bis 54 Cts. per Elle (reeller Werth 45 bis 85 Cts.)
versenden in einzelnen Metern, sowie ganzen Stücken
portofrei in's Haus Oettinger ck- Co., Centralhof,
Zürich.

8. Muster sämmtlicher Gelegenheits-Parthien
umgehend franco. ?ss—s

Seidene Fahnenstoffe, 135 vm. breit
— luft- und wasserächt — versendet in einzelnen
Metern direkt an Private zu Fabrikpreisen portofrei das
Fabrik-Dépôt t-i. Nvsvvder^, 2iirtod. Muster
umgehend. (234-12

Opfer ans Opfer fordert die Diphtheritis, jene
mörderische Halskrankhcit, die so unbarmherzig das junge
Leben unserer Lieblinge bedroht und dasselbe in kürzester
Zeit zu beenden geeignet ist. Schrecken ist ihr Bote, Trauer
ihr Gefolge. Und doch sollen wir bei gefahrdrohenden
Epidemien nicht zagen, denn wenn auch für deren
Heilung nur wenig gethan werden kann, so gibt die Neuzeit
uns in den Soâonsr Illinvral-?aatt11sn ein
treffliches Mittel, diese Krankheit zu verhüten, ihr mächtig
vorzubeugen. Es ist eine bekannte Thatsache, daß die

Vlplitlisritisplliie in den meisten Fällen sich in dem
Rachen ansiedeln, wenn derselbe vorher katharralisch
erkrankt ist. Die Sodener Mineral-Pastillen sind das
wirksamste, das ärztlich empfohlene beste Bekämpfungsmittel
für alle katarrhalischen Affektionen. Durch den Gebrauch
derselben wird vorbeugend dieser Krankheit der nährende
Boden entzogen. — Mütter, lasset den Appell nicht
unbeachtet, euere Kinder beim Gehen in freier Luft, sei es

auf dem Schulwege oder auf der Promenade, mit den
nöthigen Pastillen zum langsamen Auflösen im Munde
zu versehen; ihr schützet euch vor herbem Borwurfe und
euere Kinder vor der gefahrdrohendsten Krankheit, Der
Bezug der Pastillen ist durch alle Apotheken, Droguerie»
und Mineralwasserhandlungen zu dem billigen Preise von
Fr. 1, 25 zu erwirken.

,Xl,l,li,X j),V»liX "

cvslolls die neuesten sollvvar?sn und
karbigen Rileiâerstoiks, Rosen-
snantslstotko uuà Narnterstoüko
mr ssllr v.ortllsilllakten Preisen > cvün-
sollen, empkelllsn vir unsere gross:
artigen Mknstor-<Zo11vot!onvn von
einkaollen bis lloollkeinsp Oenrvs, vel-
olle gern -inr Verkügung stellen, blaoll
àscvârts - socvolll Nüster als auoll
IVaaren per Neter oder Ltüoks Iranoo.
Unser nsnsstsr vàlsZ kür llonksction

gratis nnà kraueo. (839

Oumsn-Ooàetions-ôlûAnxm
M'IMIIU Milk, 8t. kà

sur „Ltaâtsàrolborsi".

?rZ,usrl-à1zsîtssà1s Zorn.
996( IZeginn der neuen Kurse Nvntag den 7. dannar 1889 in kalgsndsn kaollern:

u) ^siss-unâ AIkbsv!àvQQS.Ksu
b) Xìeiàsrraa.Lden mit Aàlmkm.
e) V/siss- unà Luiìtstioksll

Locvsit tllnnliollF verden kör diese Kurse auoll Aaldtag8-8vkülerinnen an-
genommen, — Our kusllunkt und knmelckungen cvencls man sioll gskälligst an
«las Sekretariat, Wgsligasse 1, Lern.

ver Vvi'àilà liez tìemàiàiMl Verà àer 8tâ Vera.

i î <-ïil >v<> i
vamen-TIsiàsi'stMs,

jedes Netsrmass xu kabrikprsisen, mrka
.300 Nüster in keulleitem Nuster sokort
krank o, sorvis Holländer 3tni)vn-
und Dreppen-I-anker in allen lZreiten
und Kreisen, Ltnisen-Depplvlre xu 6,

7^2, 10, 12 und 15 Nark in den sollönstsn
Karden und Nüstern versendet (988

varl Snrkdardt, tirvl? V.

VoliavvZcvi».
IlVolldsoksn, 5nur in ganz vorxügliollsr, keiner und lloollksiner Qualität", cvsiss,

grau, rotll und vielfarbig, von der kallrik kleiner, nnldoâontvndsr ?1ookon
voxvn ansraNAlrt, dsnnooll aller kür Oesollönks und Aussteuern passend, ver-
kaukt als Iknssoün»» in allen Orösssn von kr. 8—23 statt kr. 12—42 (36

; Lààà 35 R. Rrupàtàl', Aûrià Lààià. 35.

yuslitsk vngdeeteânl

à/»
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Sodener Mineral-Pastillen
zn haben à 1 fr. 25 pro Schachtel in allen Apotheken, Drognerier nnd Mineralwasser-Handlangen.

Sdjlwrticr JTraurn-Jrttung — Blätter für &ru Ijäualtdjrn Errte

Mileli-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, Welche !die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des-Erfinders. - [181

Diese allseitig so beliebt gewordenen Pastillen liaben sieli aul' das Beste bewährt und leisten die
vorzüglichsten Dienste gegen die nachfolgend genannten Krankheitserscheinungen :

Einfache Verschleimung, flSjfJiïïS
Getränke in froher Gesellschaft empfunden wird, wird dadurch mit Erfolg
verhütet oder bekämpft, indem man am Abend selbst und andern Morgen je 11

bis 4 Pastillen in seinem Munde sich auflösen labst; denn schleimlösend in
hohem Grade sind die bekannten Sodener Mineralquellen und desgleichen die
aus ihnen gewonnenen Sodener Mineral-Pastillen.

Uli cf «Tra pfleSen daher die eifrigsten Besucher Sodens und,
AITIS yGIiÄräillikC falls sie nicht in's Bad reisen können, die

bereitwilligsten Käufer der Sodener Mineral-Pastillen zu sein. Es ist indess
sehr zwischen leichten und schweren Hustenanfällen, zwischen rasch
vorübergehenden und chronischen, langwierigen Katarrhen des Rachens, des Kehlkopfs
und der Lungen zu unterscheiden. In erster Linie dürften die Mineral-Pastillen
aus dem Sodener Quellenschatz sogar Denen zu empfehlen sein, die sich nur
der grossen. Empfänglichkeit ihrer Athmungsorgane für katarrhalische
Affektionen bewusst sind und darauf denken, namentlich bei kalter, windiger.Witte-
mngi Husten und Heiserkeit zu vermeiden, d. h. dem Eintreten dieser
Leiden dadurch vorzubeugen, dass sie während des Gehens in rauher Luft eine

Sodener Mineral-Pastille im Munde auflösen. Ist die Heiserkeit schon
eingetreten, zeigt sich heim Sprechen der Kehlkopf gereizt und bekundet ein häufiger
Husten den eingetretenen Lungenkatarrh, dann genügt natürlich eine vereinzelte
Pastille nicht; es müssen mehrere Sodener Mineral-Pastillen wiederholt nach
einander genommen werden, um die wohlthätig lösende und mildernde Wirkung auf
die al'fizirten Schleimhäute zu üben. Wer wird einen quälenden Husten in seiner
Nähe mit anhören wollen, ohne ein so bewährtes Linderungsmittel anzurathen

Ernste Lungen-Katarrhe S.2SS
dern noch sorgsameren und reichlicheren Gebrauch der Sodener Mineral-
Pastillen, von welchen dann 2—8 Mal täglich 5—10 Stück in '/, Liter
lauwarmem Sodener Wasser No. III gelöst und zu einer Zeit genommen werden,
in welcher der Magen nicht mit Speise belastet, also nicht in Verdauung anderer
Stoffe begriffen ist.

Einer besonderen Beweisführung, dass die Sodener Quellen für chronische
Katarrhe der Athmungsorgane äusserst heilwirkend sind, bedarf es nicht. Aerztliche
Autoritäten von anerkannter Bedeutung haben sich längst, ohne Widerspruch zu
finden, dahin geäussert, dass gerade der Gebrauch der Quellen, aus welchen die

hauptsächlich gewonnen werden, „sich (wie ein Sachkenner schreibt) ganz
vorzüglich für das ganze Gebiet chronisch-entzündlicher Krankheiten der Respirations-
Organe;, in specie des Kehlkopfs und, der Nasopharyngeal-Schleimhaut eignet".

TtvilsdlmillrP »Hpr Nationen pilgern alljährlich in so grosser1*1 liOLhl cl 11 II t" 2ahl nach dem schönen Taunusbad, dass man dort
ttie.Empfindung hat, es würde die Wirkung, welche die Sodener Brunnen auch
für andere, namentlich Unterleibskrankheiten, bieten, unterschätzt. Brustkranke
verlangen auch am meisten nach einer Fortsetzung der Sodener Kur durch
Gebrauch* der Sodener Mineral-Pastillen, weil sie wissen, dass dieselben aus
den besten Quellen Sodens, unter ärztlicher Contrôle, durch Abdampfung
gewonnen werden. Ein ärztlicher Schriftsteller l'äth zum Gebrauch der mineralischen

Naturheilmittel Sodens da, wo „Keizzustämle der Respirations-Organe
vorhanden sind, welche den Verdacht der Lungen-Phthise erwecken". Ist
letztere aber eingetreten, so wirken die Sodener Mineral-Pastillen den die Lungen-
Phthise begleitenden Katarrhen der Bronchien entgegen.

Nach Ligen- il Riieiifell-Entzniilipii ist zur Verhütung oder Milderung

der Nachwehen der Gebrauch der Sodener Mineral-Pastillen in hohem Grade
indizirt und bildet eine Vorsichtsmassregel, die ebenso durch die Sorgfalt der
Pflege eines Genesenden geboten, als-pekuniär leicht zu beschaffen ist.

Schliesslich sei hier noch erwähnt, dass bei den qualvollen Leiden, denen
unsere Kinder l^aiipkkiicTanc unterworfen sind, der Gebrauch der Sodener
während des noUOIIIIUölOIIO Mineral-Pastillen von erfolgreichster
Wirkung ist. Beruhigend, lindernd und lösend in ihrem Effekte, mildern sie die
anstrengenden Ausbrüche des krampfhaften Hustens, beschleunigen und erleichtern

die Schleimabsonderung, schwächen somit ungemein die nach dem Husten
eintretenden Erbrechungen und liehen die den Husten begleitende, oft an das
Ersticken grenzende Athemnoth. Eine Pastillenkur bei Keuchhusten nimmt der
gefährlichen Krankheit Schwere und Wucht und hat sich vollkommen bewährt
als das vornehmste diesbezügliche Linderungsmittel.

Ein wahres Volksarzneimittel sind die Sodener Mineral-Pastillen hei allen
Ständen geworden, und zahlreiche Zeugnisse von Aerzten des In- und
Auslandes sprechen laut dafür, dass sie die Wirkungen, welche man von ihnen
erhofft, auch in Wahrheit üben.

Jecie Familie, die einen schwer Hustenden,
einen Lungenleidenden in ihrer Mitte liât, wird mit
Genugthuung das lindernde und zur Genesung hinleitende Wirken der Sodener
Mineral-Pastillen wahrnehmen und Jeder, der sich eines so wohlthätigen
Mittels versichern will, findet unter den vielen Bezugsstellen diejenige, welche
ihm das gewährte Hausmittel ohne Mühe liefert.

Die Sodener Mineral-Pastillen bilden unstreitig und mit Recht das bevorzugteste diesbezügliche Heilmittel unserer Zeit. Auf Grund ihrer Heilkraft erregten
dieselben hei der jüngst stattgehabten Eröffnung der Internationalen Ausstellung in Brüssel nicht allein die besondere Aufmerksamkeit und die lobende Anerkennung

Seiner Majestät des Königs der Belgier, sondern sie fanden auch die vollste Würdigung der hervorragendsten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter.
Der verdienstvolle medizinische Schriftsteller Dr. Kolb sagt über die: Dr. med. Obst, Leipzig, konnte wie folgt über die Anwenduug der

Sodener Heilquellen, deren transportatives Produkt die Sodener Mineral- Sodener Mineral-Pastillen berichten ; „Ich kann Ihnen mittheilen, dass

Pastillen sind: „Die Heilkraft hat durch die höchst glücklichen Erfolge hei
Lungentuberkulose die verdiente Anerkennung gefunden, doch nicht :

minder glänzend sind die Resultate der Heilwirkungen bei Erkrankung der j

Athmungsorgane und hei jenen Krankheitsstufen, die mit dem gemein- j

sameii Namen chronischer Katarrh bezeichnet werden."

die angewandten Sodener Mineral - Pastillen ganz vorzüglichen Erfolg
gehabt, Sofort haben sie ausserordentlich günstig auf die Expectoration.

gewirkt, so dass der Husten, der allen angewandten Mitteln trotzte,
sich schnell zum Besseren gewendet hat und wie ganz geschwunden ist."

Um das Publikum vor Täuschung zu wahren, tragen gämmtlicha Schachteln eine blaue Schlussmarke mit dem Facsimile Pli. Herrn. Fay.

Haupt-Dépôt fiir die Schweiz : Hausmann, Heclit-Apotlieke, tSt. Galleti.
Es ist auch, eine ärztlich 1 \-jT/lüFl/l QT")7 7yp 'n den meisten Fällen sich in dem Hachen ansiedeln,

konstatirte Thatsache, dass die wenn derselbe vorher katarrhalisch erkrankt ist. Es empfiehlt
sich desshalb während Diphtheritis-Epidemien, dass alle Mütter ihre Hinder dazu anhalten, auf den nothwendigen
Tiegen zur Schule etc. eine Pastille im Munde langsam zergehen zu lassen.

Flcisdi-Milcli-Cacao Yon P. Brandt, Apotheker und Chemiker, Kraft-Essenz. 3g
122] Vorzügliches Mittel zur Hebung von Magenschmerzen, Appetitlosigkeit

und Verdauungsschwäche; bestens erprobt als Kräftigungs- und
Blutreinigungsmittel bei Frauen und Töchtern. Ebenso hei kleinen, schwächliehen

Kindern, tropfenweise in Milch, Thee oder Zuckerwasser angewendet,
bewirkt sie einen gesunden, blühenden Zustand.

Ausführliche Gebrauchsanleitungen (Broschüren mit Zeugnissen) werden zu
jeder Flasche gratis abgegeben.

In ganzen Flaschen à Fr, 2. 50, in halben à Fr. 1. 50 zu beziehen von
unsern bekannten Dépôts, sowie direkt von

Russikon Gr. Winkler & Cie. Kt. Zürich.

unter'Mitwirkung von I>. Peter, Milch-Chocolade-Fahrikant in Vevey, zubereite].
Aeusserst nahrhaft, sehr leicht zu verdauen und von sehr

angenehmem Geschmack. Sut konservirhar und hesser als Fleisch-
Extrakte. Elixire und Fleisch- oder Pepton-Weine. Keconvales-
centen, blutarmen, tuherculösen (schwindsüchtigen), sowie magen-
und eingeweideleidenden Personen besonders zu empfehlen.

Prospekte und Muster werden gratis und franko auf frankirte
Anfrage versandt. (H6903X) - [861

Zu haben bei : Apotheker Brandt, 15. rue Verdaine, Genf, und in allen Apotheken.

Marque
déposée

kleisek»txtl'gelk
wenn ^ooer lopr k/
lien tismen8ZiuZ '

Loàener Nineral-kastillen
2U dsdv» à l lr. 25 pro 8àà! m Me» ápàke», Vrogueà à àvràasà Lîwâìmgeo.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Zlilà-Okoeolnà W ?iài- u»ä in Lroquettes.
Die einzigen, Wsloks 'àis uâkrsnàen unà miiàen Kigonsokskten àes Oaoaos unà

àer Milok vereinigen. Klan verlange àen Kainen àes -Krtinàsrs. - )I81

tie»«» L'iìSitilIvii I,àv» àl» i»i»t «lî»« Itesitv t»vìv:»I»Rt ,,,»«1 kvisit«,, «liv
>ar^ü^Ii«I»ite>» «îiv lirniilllieitîsersî« îieiiiiiiiKxei» :

^«àlik Ve^elileimung, ^ à Vià.^'ÂstiA
Oetpänke in kroksr Ossollsokakt empkunàon wirà, wirà àaàurok mit Krkolg ver-
kütst oàer bekämpkt, inàem man ain Xbonà selbst, unà nnàern Morgen )e 3

bis 4 Kastilisn in seinem Munàe sieb auflösen lässt- àeon sckleimlösencl in
Inibem Oraào sinà àie bekannten Loàener Mineralquellen unà àesglsiolien àio
nus ibnsn gewonnenen Loäsusr Hinsral-?astillsn.

V,, «1?» pflögen linker àie eifrigsten Desuoker Loàens unà,
»» nôllliàà falls sis niekt in's Daà reisen kennen, àie bereit-

willigsten Klinker lier Soâemor mimoral-Bastillem i?u sein. Ks ist inàess
sekr z-wisolien Isiektsn unà sckweren llustonankällon, i-wisokon rnsok vorüber-
gsksnàen nnà ckronisoksn, langwierigen Katarrken lies lìnokens. àss Keklkopks
nnà àer Dungsn nu untersckeiàen, lu erster Dinis àUrkten àie Minernl-Knstillsn
nus àem Loàener Huslionsckat? sogar Denen xu empkekisn sein, àie siok nnr
àer grossen Kmpkàngliokksit ikrer Xtkmungsorgans kür katarrkalisoko Xtkek-
tionsn bewusst sinà nnà ànrauk àenken, namentliok bei Kaitsr. winàigsr.'Witto-
rung Husten unâ Heiserkeit ^u vermeiàen, li. k. àem Kintrstvn àisser
Doiàen àaàurok vorzubeugen, ànss sie wakrencl àss Ookens in ranker Dukt eins

Loàener Minsrnl-Kastillo im Munàe auilösen. Ist àie Heiserkeit sekon eingo-
treten, ^eigt siok beim Lprsoken àer Keklkopk gereift nnà kekunàet ein käutlgsr
llnsten àvn eingetretenen Dungenkatarrk, àann genügt natürlick eins vereinzelte
l?astille niekt- es müssen mekrere Loàsnêr ^lillêr2l-?2stillsu wieàerliolt nacll ein-
gnàer genommen weràen, um àie wokltkätig lôssnàs nnà milàernàs^Virkung auk
àie aktixirtsn Loklsimkäute ün übe». Wer wirà einen qunlenàsn llnsten in ssiner
linke mit anküren wollen, oknv ein so bswäl-rtes Dinàerungsmittsl sn-5Uintken?

ciern nook sorgsnmsren nnà roickiieliersn (iebrnnek àer Loâvnor Mltnsrul-
?USt!11en, van rveleken ànnn 2—3 ü'Inl iìigliek b—10 Ltüek in inter Inn-
n'nrmem Loàener IVnsser Ko. Ill gelöst nnà ?n einer Zeit genominen veràsn,
in n'êlvksr àer Nngen niekt mit Lpeiss bsinstet, nlso niekt in Vorànnung nnàsrer
Ltotks bsgriiken ist.

Klinsr besonàorsn lislveiskükrung. ànss àie Loàener l^nellsn knr vlironisoke
Kntnrrks àer átkmnngsorgnne äusserst keil>virksnà sinà, boànrk es niekt. lierrilleks
àuioritàten von nnsrknnnter Leàentung knken siek längst, oline IViàsrsxrnvK iin
knàen, ànkin gsnnsssrt, ànss gernàe àer (lebrnuvk àer Quellen, nus veleken àie

knuptsàokliek gexvoirnen nerâen, >siek <àvie ein Lnokksnner selireibt) gnn^ vor-
öügliek kür àns gnn^s ilskist okronisek-enttüinilleker Xrsnllkeiten àer ksspirntious-
Orgnnsl in spevie àss Ivsklkoxks nnà, àer Knsoxknr^ngsnl-Lokleimknnt eignet".

Iîi'II III. »lier >'àt!»nen pilgern nIIMKrliek in so grosser>^i it^ lit I ìt11 It t? nnek àein sekönen ?nunusbnà, ànss man àort
àis l'lmpiinàung kni, es rvürcie àie ^Virknng, ^vsleks àie Lôàsner ilrnnnsn nuek
kür nnàere, nnmentlieii Dnterlsibskrnnkkeitsn. bieten, nntersekâtà Lnlstkrtmks
vsrlàngen nnek nin meisten nneli einer ikortset^uug àer Loàener Kur àurek (le-
Krnuelr lier Loàener dliners.1-i?astt1len, weil sis lvisssn, ànss àiesslbsn sus
àon besten (Quellen Loàens, unter Srrtlloker Lontrols, àurek ti.bànmpkung gs-
vonnen >veràen. Kin ärütiieker LekriktstsIIer rntk ^uin (lsbrnuok àer minernii-
scken Knturkeilmittei Loàens àn, vvo Iteiiiîlistânlle àer lìespirntions-Orgnne
vorknnàen sinà, ^veloke àon Verànvkt àer kungen - l'Iltllise errveeken". 1st
làtsre nber eingetreten, so virken àie 8làlltr Illiiltrsì-kâstîllt» àsn àie kungsn-
Diltilise beglsitenàsn Kntnrrksn àer lironekien entgegen.

Knek Nâ WkMì'MMlMlM ist.ur Verkûtung oàer Niiàe-
rung àer Knoli^veken àer iZsbrnuok àer Loàêllsr Hiner2l-?2SttIIsu in koksm Krnàe
iiiliiê-irt nnà biiàst eins Vorsiektsmnssregel, àie ebenso àurek àie Lorgknit àer
l'iiegs eines denssenàen geboten, sis-pekuniär leiokt -su besvknkken ist.

Lekiisssliek sei liier nook errvnknt, ànss bei àen liunivollen Ksiàen, àsnsn
unsers Kinàsr untorvarken sinà, àer debrnuok àer 8luivlirr
lvnkrsnà àes >ìttUi,IiliuoittlId Mierzl.ksstilirll von srkoigrsiekster >Vir-
kung ist. lisrukigenà, linàernà unà lossnà in ikrem Kkkekte, miiàern sis àie
nustrsngenàen àsbrûeks àss krnmpkknkten l-lustens, besekleunigen unà crieiok-
teru àie Leklsimnbsonàerung, seklvneken somit ungemsin àie nnek àem llusten
eintrstenàsn Krbreekungen unà keben àie àen llusten bsgleitenào, ott nn àns
Krstieksn grsn-zsnàe lltksinnotk. Kinv Dnstillenkur bei Keuekkusten nimmt àer
gsknkrlioken Krnnkkoit Leklvers unà iVuellt unà knt sieb vollkommen bslväkrt
nls àns vornskmsts àiesbeilûglioiiô Kinàerungsmittsl.

vakrss Volkssr^nsimittsi sinà àie 8oàensr Minerai-pnstlllen liei nllvn
Ltnnàon gelvoràen, unà ?nklreieko Zeugnisse von L.sràen àes In- unà vìus-
lnnàes spreeksn Inut àntur, ànss sie àie IVirkuugen, ^velcke man von iknen
erkoiit, nuek in IVnkrkeit üben.

.1 <l>I« <Zii«z >l< I> »«-i
l iiil ii 1»r ilr» Irrit, vvirà mit
tlenugtkuung àns lioàernàs unà 6ur ilenosung kinleitencie 'Wirken àer Loâeuvr
dlinvrs.1-?s.stiiivu >vnkrnokmen unà àsàer, àer sick vines so lvokiikätigen
Mittels versickern vill, iinàvt unter àsn vielen lie^ugsstellen clieienige, cvelclio
ikm àns gs^väkrts llnusmittsl okne Nüko liekert.

Die Loâsnor dlinors.I-?s.sti11en biilien unstreitig unà mit Itsokt lins bevorzugteste àiesbs-l-ûgiioke DeilmittsI unserer l-lsit. ^.uk Drunà ikrer Ileilkrnkt erregten
liissslben bei àsr Mngst stnttgeknbten Krökknung àer Internationalen Ausstellung in Lrüssel nickt allein àie kesonàere ^ukinerksnmkeit unà àie lobonào ^.nerksn-
nung Leiner Majestät lies Königs àer lielgier, sonàern sis knnàsn nuek àie vollste >Vürcligung àer kervorrngsnàston Autoritäten unà àer knckkunàigen Droisriokter.

Dor veràienstvoiis meài^inisoke Lokriktstoller Dr. Kolk sagt über àie! Dr. meà. Obst, Deipxig. Konnte wie kolgt über àie àwonàuug àer
Loàener IleillzusIIso, àersn trnnsxortntivss Droàukt àie Soâerior minorai- Soâenor M1llorai-?asìil1on keriokten: ^lek kann iknen mlttlieilen, ànss
?s.sti11vn sinà- ^Die ilsilkrakt knt àurok àie köokst glüoklioksn Krkolge i» i

l-nuxontnizorknloso àie veràisnte Anerkennung gskunàsn, àook nickt
minàer glânASnà sinà àie Kesultnte àer Heilwirkungen kei Krkrnnkung àer
Zi.ìdinn»^sorA0.no unà bel ^jsuen Krnnkkeitsstuken, àie mit àem gemein- ^

snmen Kamen olkronisckor àaìarà bs?-eioknet weràsn."

àie nngewnnàten Loàener Minerai - Dsstillen gnn^ vorzüglioksn Krkolg ge-
knbt. Lokort linken sie anssvrorâontiivd Uiinstig^ ank âiv Kxpovìo-
ration gewirkt, so ànss àer Dusten, àer alien nngewanàten Mitteln trotzte,
siok soknoll ?um Dessers» gswenàst knt unà wie gnn-5 gssokwnnàsn ist."

Dm àns Dukiikum vor îânsodnn^ ^u wnkren, tragen snmmtlioks Loksoktsln eins blaue Loklussmnrks mit àem Kaosimile Dk. Ilsrm. Kn^.

îl:iriz>t-l )<rzx>t tiii àiìz vv«ix : XDi IZ kì ììî>> m mr ii, îàeekt ^poiàko, <» : 11 l«ii.
2L« ist ttttâ «»le àsââ «t rZeit »ietsto»« s/o/r à à?»

/l-o««tcâ» êe et««« âe îl? «Zo» .<letds vo»/re? e? «lì/rt tst. à
«w/r </e««/rtt/b 7Di^>/r/-/irer>?/-?>-!-«/a»« «//e àkâêter- r/r,-o /v/Zit/ol- às» «»/ </«-,«

// «k/ei! s»»' ^ko/tit/e ote. eàe lkwk«ti/te r«t àsà»r«/o se» x/ào»r -sir /«««s»i.

VM?. lîmuà, Mdà M àà, Ki'iìtl -I^enx. HZ
122^ Vor^llglickss Mittel -rur Debung von maA0l»svttlnvrZ!0N, /ì.z»z»vtit1osi^-
Iroit unà VorâanunAssvdivâvdv; bestens erprobt als RlrättiANliAS- nnâ
L1ntroinigxu.NASuiittv1 bei Krauen unà Düokter». Kbenso bei KIsiuêà, sskvätk-
lieksa Kinâêrn, tropkenwsiss in Milck, Dkse oàer ^uckerwasssr nngswenàst, be-
wirkt sie einen gesunàen, blûkenàsn ^ustnnà.

^uskükrlioks Osbrnuoksnnisitungen (Drosokuren mit Zeugnissen) weràen ?u
^eàer Kinsolis gratis abgegeben.

In gnnz-su Klasoken à I"r. 2. üv, in kalben à I"r. 1. 50 ^u be^ielien von
unser» bekannten Dépôts, sowie àirskt von

unter Mitwirkung von ll). ^ete»', Milok-Okoeoiaàe-Knkriksnt in Vovs/, ^ukoroitef
àêlisserêt nalirkskt, sokr Isiekt 2U vsràausn unà von sekr

angenekinsm Oesekniack. ôttt ìoussrvirbar unà besser als Kleisok-
Kxtrakto. Klixirs unà Kleisok- oàer Doxton-Weine. Rsovllvalss-
esutên, blutarmen, tubereulössn (sokwinàsûoktigen), sowie Mägen-
unà eingeweiàeleiàenàen Kersouen besvnàers 2U empkeklen.

Drospekts unà Muster weràen gratis unà kranko nuk krankirte
^.nkrage verssnàt. A 6903 X) -^861

55u kaben bei - àxotbêksr Bramât, 15 rue Veràaine, komk, unà in alleu Xpotkeken.

klarqul
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